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verbürgtes zur Uriegsanleihe. 1
Ist die Flüssigmachung der Ariegsanleihe ohne 

Dpser gesichert?
1. Schon j e tz t  find die Reichsbankstellen ange­

lesen , jedem Zeichner von Kriegsanleihe, der sie 
aus wirtschaftlichen Gründen verkaufen mutz, jeder­
zeit Beträge bis zu 1000 Mark zum Auflagekurs 
von 98 Prozent abzunehmen.
, 2 -  Maßnahmen nach dem  K r i e g e
führte jüngst der Reichsbankpräsident a u s :

Die Darlehnskassen werden zweifellos noch 
eine längere Reihe von Jahren — ich nehme 
an wenigstens vier oder fünf — bestehen blei­
ben und jeder Beleihung zugänglich sein. 
Aber diese Beleihung bei den Darlehnskassen 
wird nicht ausreichen. I n  sehr vielen Fällen 
wird der Besitzer sich durch die Größe seiner 
Aufwendungen gezwungen sehen, seinen Besitz 
an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzu­
wandeln in bares Geld und dieses wieder in 
Rohstoffe und Werksanlagen und dergleichen. 
Es ist deshalb ganz richtig, daß aus diesem 
Grunde in den ersten Jahren nach dem Frie­
den sehr große und nach Milliarden zählende 
Beträge von Kriegsanleihen an den Markt 
strömen werden. Für diese ist eine A u f -  
v a h m e a k t i o n  i m g r o ß e n  S t i l  in 
Aussicht genommen, die, wie ich hoffe und 
wünsche, die Reichsbank mit der gesamten 
deutschen Bankwelt ins Werk setzen wird, die 
ffch ja heute schon zu meiner Genugtuung fast 
überall zu Bankvereinigungen' zusammenge­
schlossen hat, und diese werden sich dann wohl 
unschwer zu jener gemeinsamen Aktion zusam­
menfassen lassen. Auch hier sollen die D a r -  
* e h n s k a s s e n  zür Lösung der Aufgabe mit 
herangezogen werden, nötigenfalls mit einer 
kleinen Ergänzung des Darlehnskassengesetzes. 
M it ihrer Hilfe soll ein großer Teil des für 
die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals 
beschafft werden, während anderseits die Zu­
sammenarbeit von Reichsbank und Bankwelt 
die Aufgabe übernehmen soll, die gemeinsam 
aufgenommenen Werte in einer Anzahl von 
Jahren wieder abzustoßen und ihre Aufsau­
gung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel, daß dies Programm 
jener Gefahr eines übermäßigen Verkaufsan­
dranges und eines Kurssturzes, der mit dem 
inneren Wert unserer Anleihen nicht mehr 
übereinstimmen würde, einen wirksamen Damm 
entgegensetzen wird.
___

Die Kämpfe im Westen.
D e n t Z c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

'W . T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 12. Oktober» abends, 

f l a c h t  in Flandern ist auf der Angrisfs- 
Langemarck—Zonnebeke noch in vollem 

"2«. Nördlich von Poelkapelle und südwestlich 
S n g lä n d e r^ ^ ."^  wird in Einbruchsstellen der

Französischer Heeresbericht.

11 ^p^""^'ch? französische Heeresbericht vom 
„nachmittags lautet: Auf dem rechten 

scheu Höhe 344 machten die Deut-
uber Angriff, der es ihnen ermöglichte, vor- 
rer s? ernigen Vorwerken und einem unse-
trieb.n"^? Ä fassen. Nach lebhaftem Kampfe 
unsrer Stellung^"** "̂"ick und blieben Herren.

m ^Laii^d** Bericht vom 11. Oktober abends

Englisch« Bericht.

AEDEL ZL °-Z
R ek ö W A *  k ^ r iA  vom 11. Oktober abends: Di- 
kr Batterien wurde von uns

Srobem Maßstab, durchgeführt. Die feindliche

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 13. Oktober (W. T.-B ).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  13. Oktober« 

We s t l i c h  e r k r i e g s s c h a u p l a h :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Die Schlackst in Flandern lebte nach kurzer Ankerbrechung gestern von neuem 
auf. Diesmal führten die Engländer in schmalerer, etwa 10 Kilometer breiter 
Front zwischen den Straßen Langemarck-houkhoulst und Zonnebeke-Morslede 
die Angriffe; der Einsah an artilleristischen Kampfmitteln war besonders stark. 
Nach mehrmaligem vergeblichen Ansturm gelang es der englischen Infanterie 
zwischen Bahnhof und Dorf Poelkapelle, im Trichtergelände vorzukommen. In  
tagsüber andauernden erbitterten Kämpfen warfen unsere Truppen den Feind 
beiderseits des Pendsbeek zurück. Unsere Stellungen in und südlich von Poel--> 
kapelle wurden vormittags und mit frischen Kräften am Abend erneut vergeblich 
angegriffen. Starker Druck des Gegners richtete sich auf Passchendaele. Auch hier 
mußten sich die Engländer mit einem schmalen Streifen unseres Vorfeldes be  ̂
gnügen. Der Ort ist in unserem Besitz, östlich von Zonnebeke brachen die feind­
lichen Angriffe zusammen. Auch bei Gheluvelt scheiterte ein starker Vorstoß. Im  
ganzen beträgt der mit schweren, blutigen Opfern vom Feinde erkaufte Gewinn 
an zwei Einbruchsstellen etwa ^4 Kilometer Boden. Überall sonst war sein Einsah 
vergeblich. Die Nacht hindurch hielt der Artilleriekampf an; heute morgen stei­
gerte er sich wieder zum Trommelfeuer zwischen der Lys und dem Kanal 
Lomines-Dpern. Nach den vorliegenden Meldungen sind bisher keine neuen An­
griffe erfolgt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In  einigen Abschnitten der Aisne-Fronk war auch gestern die Lampftäkigkeit 

lebhaft. Zm Ostteil des Lhemin des Dames brachen thüringische Skurmtruppen 
nach wirkungsvoller Feuervorbereikung in die französischen Stellungen nördlich 
der Mühle von Vauclerc ein. In  400 Meter Breite wurden dem Feinde mehrere 
Grabenllnien entrissen; zahlreiche Gefangene blieben in unserer Hand.

östlicher Kriegsschauplatz:
Vor der Döna bis zur Donau keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Außer lebhafter Arkillerietätigkeit im Cerna-Bogen und für die Bulgaren 

erfolgreichen Erkundungsgefechten am Doiran-See nichts besonderes.
Der Erste General-Quarkiermeisker: L u d e n d o r f f .

Artillerie war weniger tätig. Weitere 77 Gefan­
gene wurden von uns während der verflogenen 
24 Stunden eingebracht. Eine Anzahl Bomben 
wurde von uns auf feindliche Unterkünfte und 
Barackenlager, sowie auf eine deutsche schwere 
Batteriestellung abgeworfen. Drei feindliche Flug­
zeuge wurden heruntergeholt und zwei stenerlos 
zur Landung gezwungen. Vier unserer Flugzeuge 
werden vermißt.

Ein französischer Flieger in der Schweiz interniert.
Das Preßbüro des schweizerischen Armeestabes 

teilt mit: Der am 3. Oktober bei Roeschenz im 
Seiner Ju ra  gelandete französische Flieger- 
Sergeant Jardin behauptet, am 2. Oktober abends 
in Nancy zur Bombardierung Essens aufgestiegen 
zu sein; nach erfülltem Auftrag sei er zurück­
geflogen, wobei er sich vollständig verirrte. Er er­
hielt heftiges Abwehrfeuer, wahrscheinlich vom 
Istein, sowie von Schweizer Posten. Nach Über­
fliegen des Blauen Berges glaubte er sich in Frank­
reich zu befinden. Bei der Landung geriet sein 
Flugzeug in einen Baum, überschlug sich und ver­
brannte. Der Flieger ist interniert worden.

Zunahme der Desertionen 
beim kanadischen Korps.

Mir kanadischer Bataillon-befehl vom 24. Ju li 
zeigt, daß die dauernde Verwendung dieser Truppen 
an den gefährlichsten Stellen und die dadurch her­
vorgerufenen ungeheuren Verluste nicht ohne Ein­
fluß auf die Moral dieser für England hingeschlach­
teten Regimenter geblieben sind. Der Befehl 
lautet: „Dor Korpskommandeur hat aus den
wöchentlichen Zusammenstellungen mit Bedauern 
ersehen, daß unerlaubte Entfernungen von der 
Truppe im kanadischen Korps viel häufiger sind 
als in irgend einem anderen Korps der 1. Armee, 
und daß die Zahl solcher Fälle sich in letzter Zeit 
ständig vermehrt. Er befiehlt daher, daß in den 
Truppenteilen, bei welchen dies Vergehen beson­
ders häufig auftritt, schwere disziplinarische Strafen 
zu verhängen sind.

Englische Täuschungsmanöver.
I n  zehn Schlachten von unerhörter Heftigkeit 

und mit einem Munitionsaufwande, wie er bisher 
nie gesehs« würd«, hat England versucht, die Ent­

scheidung um die V-Bootbasts in Flandern zu er­
kämpfen. Der Gesamtgewinn sämtlicher zehn 
Schlachten besteht darin, daß es England gelang, 
die deutsche Abwehrfront in einer ungefähren 
Breite von 30—85 Kilometern und einer Tiefe von 
1—8 Kilometern zurückzudrücken. Um diesen Erfolg 
zu erreichen, hat England die Blüte seines Heeres 
einsetzt und -  die Verluste vom 4. und 9 Oktober 
nicht eingerechnet -  Hunderttausend« an blutigen 
Verlusten erlitten, die die Opfer der Nwelleschen 
Blut-Offensive weit hinter stch lasten. Auf dem 
Höhengelände hat der EM ander nur auf dem süd­
lichen Teil in Richtung. Gheluvelt—Zonnebeke Fuß 
fasten können. Der gesamte Gewrnn der , zehn ge­
waltigen Großangriffe in Flandern betragt kaum 
den dritten Teil des Raumgewinnes der Somme- 
schlacht 1916. Obwohl England an der Flandern- 
ftont fast die gesamte britische Landmacht, oft unter 
französischer Beteiligung, gegen einen Bruchteil der 
deutschen Armee eingesetzt hat hat es nicht ver­
mocht. die Initiative der deutschen Fuhrungauch 
k « i n  geringem Maße zu beschranken. Wahrend 
d «  Taktik Haighs großzügige Operationen bisher 
versrqt geblieben sind. ermöglichte es das deutsche 
Verteidigungsverfahren im Westen nicht nur den 
anglo-frSnkischen Angriffen erfolgreich ,standzu- 
halton, sondern zugleich gewaltige Erfolge ,n Gal,. 
zie« und der Bukowina, bei Riga und Jakobstadt 
zu erringen. War die Prahlerei anbetrifft, daß die 
Engländer jeden Tag den Bewegungskri«, gegen 
dir Armee des Kronprinzen Rupprecht inFla^>ern 
beginnen könnten, so haben die schweren Mißerfolge 
der letzten Tage bewiesen, daß auch diese Groß­
sprechereien nur Seifenblasen waren. Interessant 
bleibt bei der neuen Berichterstattung die Tatsache, 
daß England, dessen militärische Berichte bis jetzt 
einigermaßen der Wahrheit entsprachen anscheinend 
aus Furcht vor der blutigen Mchrhett gezwungen 
ist, die Kriegsstimmung des eigenen Volkes durch 
derartige Lügenmeldungen zu beleben. Außerdem 
sollen diese frei erfundenen Siegesmeldungen das 
Urteil der Neutralen trüben. Dieser Täuschungs­
versuch wird kaum dem gänzlich urteilslosen Laien 
gegenüber verfangen. Die zehn Durchbruchsversuche 
m Flandern sind nichts anderes als eine ununter­
brochene Reihe schwerster und blutigster englischer 
Mißerfolge.

Der italienische Krieg.
Der österreichische' Tatzesberrcht 

vom 12. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Lage unverändert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

11. Oktober lautet: Von der ganzen Front ist kein 
wichtiges Ereignis zu melden.

» »» .

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 12. Oktober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

11. Oktober von der rumänischen Front: Bei Tul- 
cea und östlich Galatz Artilleriefeuer. Eine unserer 
Batterien schoß ein feindliches Depot in Galatz in 
Brand. Eine feindliche Abteilung, die versuchte, 
sich unserem User bei Perkesch zu nähern, wurde 
durch Feuer verjagt. Östlich Tulcea lebhafte Luft­
tätigkeit. Unsere Artillerie traf ein feindliches 
Flugzeug, das nördlich Tulcea auf dem linken Ufer 
des St. Georgsarmes niederfiel.

Deutsche Luftangriffe 
auf die Küste bei Riga.

W. T.-B. meldet amtlich:
Marine-Luftschiffe und Seeflugzeug-Eeschwader 

der kurländischen Kilstenstationen haben in den 
letzten Wochen trotz häufig ungünstiger Wetterlage 
eine Reihe von Angriffen aus militärische Anlagen 
der livländischen Küste, sowie der Inseln des Riga- 
Busens ausgeführt. M it großer Umsicht wurden 
mehrfach die Befestigungen aus Zerel, sowie See- 
ftreitkräfte des Gegners an der dortigen Küste trotz 
starker Gegenwehr mit sichtbarem Erfolge ange­
griffen. Auch die Verteidigungsanlagen an der 
Ostküste des Riga-Vusens wurden mit mehreren 
tausend Kilogramm Bomben erfolgreich belegt. Die 
Wirkungen der Angriffe, die uns keinen Verlust 
gebracht haben, wurden in den Berichten der 
Gegner zugegeben.

Der Thef des Admiralstabes der Marine. 

Kaiser Karl in Wolhynien.

mandos und die Truppen der Heeresgruppe Lin- 
fingen zu besuchen. Der Kaiser hielt sich längere 
Zeit in Sokal, Wladimir Wolhynsk, Turyjs und 
Kowel auf. Dienstag Nachmittag tra t der Kaiser 
von Kowel aus die Rückreise nach Wien an.

vom Balkan-Uriegsschauplatz.
südöstlichen Kriegsschauplätze:

vom 12. Oktober meldet vom
Der österreichische Tagesbericht

Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von» 

11. Oktober heißt es ferner: Mazedonische Front: 
An mehreren Punkten der Front Artillerietätigkeit, 
die besonders im Cernabogen ein wenig lebhafter 
war. Starke feindliche Erkundungsabteilungen, die 
südlich der Dobropolje und westlich des Doiransees 
«ich unseren Stellungen zu nähern versuchten, wur­
den durch Feuer verjagt. Deutsche und bulgarische 
Sturmtrupps drangen bei Makovo und Ljumnitza

sich unseren 
den durch F
Sturmtrupps ......
in die feindlichen Stellungen und kehrten mit 
italienischen und griechischen Gefangenen zurück.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht von« 
11. Oktober lautet: Kaukasusfront: Im  rechten 
Flügelabschnitt scheitert« ein Angriff zwei«



russischer Kompagnien in unserem Feuer. Im  
Zentrum durchbrach einer unserer Sturmtrupps oie 
feindlichen Stellungen und verjagte die russischer 
Truppen aus ihrem Lager. V iele Waffen, Hand­
granaten, 80 Zelte, Schanzzeug und anderes Kriegs­
gerät wurde erbeutet. Am 10. Oktober machten wir

schießung konnte beobachtet werden. — An den 
übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Die Kampfe in den Kolonien.
Durch Verleihung des Eichenlaubs zum Orden 

^  - — -our le M 6rite
ist der Verteidiger Deutsch-Ostafrikas, Oberst und 
Kommandeur der ostafrikanischen Schutztruppe von 
Lettow-Vorbeck, ausgezeichnet worden. Diese er­
neute kaiserliche Anerkennung der Ruhmestaten 
unserer ostafrikanischen Helden wird in allen deut­
schen Herzen freudigen und dankbaren Widerhall 
finden.

v ie  Uömpfe zur §ee.
Neue II-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Atlantischen Ozean und in der Nordsee 

wurden durch unsere Unterseeboote wiederum drei 
Dampfer und drei Segler versenkt. Darunter be­
fanden sich der bewaffnete französische Dampfer 
„Lamella", sowie die französische bewaffnete Drei­
masterbark „Marxe Marguerita" mit Kohlenladung 
und der französische Schuner „Merceau", ferner 
zwei Tankdampfer, einer davon war bewaffnet und 
vom Aussehen des „Sän Eduarde" (6225 Tonnen). 
Der dritte der versenkten Segler hatte Farbholz 
geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere feindliche Schiffsverluste.
Der Rotterdamer „Maasbode" meldet: Der

 ̂ „ - " i s t  gestrandet
und verloren. Vermißt wird der russische Schooner 
„Ernst Sophie".

„Depeche de Lyon" meldet aus P aris, der fran­
zösische Viermaster „Manche" sei am 19. September 
im Atlantischen Ozean von einem deutschen Unter­
seeboot angegriffen und nach längerem Feuerkamvfe 
versenkt woroen. Eine in die Munition ein­
schlagende Granate habe den Kapitän und mehrere 
Matrosen getötet. Nur 15 Überlebende seien ge­
rettet worden.

Die Schiffsbeute des deutschen Hilfskreuzers 
„Seeadler".

Dem „Rotterdamschen Courant" zufolge ver­
öffentlicht Lloyds folgende Schiffe a ls von dem 
deutschen Hilfskreuzer „Seeadler versenkt: die
englischen Schiffe „Gladysrovle" (3268 Tonnen), 
^Lundyisland (8095 Tonnen), „Horngarth" (7609 
Tonnen), „Britishyeoman" (1953 Tonnen), „Pin- 
more" (2431 Tonnen), die französischen Schiffe 
„Charles Gounod" (2199 Tonnen^, „Laroche Fou-

das spanische 
Schiff ,Zerce" (364 Tonnen), die amerikanischen 
Schiffe „R. C. Slade" (678 Tonnen), „Johnson" 
(823 Tonnen) und „M anila" (781 Tonnen).

Asquilhs Reden an die deutsche 
Nation.

Asqstth w e r  di« Flkckformel.
I n  Liverpool hielt der frühe« englische Pre­

mierminister Asqaith eine Rede, in  der er, über 
die M p fe  seiner Zuhörer hinweg sprechend, u. a. 
folgendes ausführte: B ei Beginn der Amtstätig­
keit des jetzigen deutschen Reichskanzlers, der 
seine Ernennung dem S iegs der M iliiärpartei zu 
verdanken hat, versaht« die Rsichstagsmehrheit 
eins Flickformel, die der W elt a ls Friedensent- 
schkistzung vorgesetzt wurde. Der Skeptismus, mit 
dem w ir der Entschließung begegneten, war ge­
rechtfertigt, w eil die einzelnen deutschen Parteien  
nicht aufhörten, weiter zu streiten über die Frage, 
w as jener Beschluß eigentlich bedeute. W as die 
Antwort des Reichskanzlers auf die päpstliche Frie­
densnottz anbetrifft, so gibt es Anzeichen, welche 
auf einen zunehmenden Geist des Widerstände, 
gegen die Rogierungsmechode Hindeuten. Der 
Reichstag selbst hat Angst, und deshalb brauchen 
w ir nicht mit der öffentlichen Meinung, sondern 
nur mit der deutschen Regierung zu rechnen. Man 
mutet uns zu, Beweise für drei Tugenden zu 
geben: Glaub«, Liebe und Hoffnung, oder für uns 
kann es keinen andern Weg geben, a ls  daß wir an 
den zwei Kriogszielen festhalten: der Erreichung 
eines währen Friedens und der wirksamen Ver­
hütung von künftigen Kriegen. Asquith ging so­
dann auf die Regelung der Gebietsfrage ein und 
wies auf die Rede des Staatssekretärs ». Kühl, 
mann im Reichstage hin, wonach Deutschland nie­
mals ein Zugeständnis in  der Frag« Elsatz-Loth» 
ringen machen könn«. E s gibt kein plumpere» 
Manöver, a ls der geschickte Versuch, zwischen uns 
und unseren französischen Alliierten Uneinigkeit zu 
säen, indem Kühlmann uns sagt, daß, von Elsotz- 
Lothringen abgesehen, kein absolutes Hindernis für 
den Frieden bestehe. D ie Alliierten verlangen im  
Fälle Belgien nicht nur Räumung, sondern auch 
volle und dauernde Wiederherstellung des Landes 
in seiner politischen und 'wirtschaftlichen Unabhän­
gigkeit. Aus meine wiederholte Frage, oh Deutsch-

laich bereit M , der Wiederherstellung B elgiens  
als der wesentlichen Friedonsbsdingung zuzustim­
men, Habs ich keine Antwort erhalten. E s war 
niem als ein T eil unserer Politik, Deutschland zu 
vernichten oder zu zerstückeln. W ir führen den 
Krieg gegen den preußischen M ilitarism us, gegen 
die sogenannte Machtpolitik, unter der die Schwa­
chen kein Recht haben. D as Schlimmste, w as der 
W elt widerfahren könnte, würde ein Frieden sein, 
der nur «in Flickwerk ist und di« Ursachen künfti­
ger Schwierigkeiten in  sich selbst tragen würde. 
Ich ziehe es vor, daß der Krieg b is zur endgiltigen 
Entscheidung weitergeht, a ls daß er durch ein un­
vollständiges Kompromiß zuende gebracht werden 
sollt«. E s besteht für uns nicht die leiseste Ge­
fahr, daß man uns durch Hunger zur Unterwerfung 
zwingen könne. D ie Leistungen der Vereinigten 
Staaten werden mit jedem M onat größer. E s

D ie Herabsetzung der Mannschaftsbeständ«.
W ie die Petersburger Telegraphen-Agentur 

meldet, ist aus Befehl des Kriegsministers zur 
Entlassung der Soldaten der Jahrgänge 1895 und 
1896 geschritten worden.

Vrovinzialnachrlchlen.
Schwetz, 11. Oktober. (Kriegsanleihe-Zeichnung.) 

Graf Schwanenfeld-Schwerin auf Sartowitz hat zur 
7. Kriegsanleihe ebenso wie zur 6. Anleihe 100 000 
Mark gezeichnet.

Schwetz-Neuenvurger Niederung, 11. Oktober. 
(Die Kartoffelernte) schreitet hier rasch vorwärts. 
Manche Besitzungen, besonders kleinere und mitt­
lere, sind bereits damit fertig. Die Erträge können 
als durchaus befriedigend angesehen werden. Die 
Wintersaat ist fast überall bestellt. D ie Witterung 
läßt noch immer die Arbeiten auf den Feldern zu. 
Auf den Wiesen finden die Tiere noch genügend—, die

kann kein Zweifel sein, daß nicht nur das mora- W Äde' sodaß^e'im  Freien belassen werden können.
Die Obstabnahme ist nahezu beendet; die Erträgeliischs, sondern auch das materielle Übergewicht in 

zunehmendem Matze auf unserer Seite ist.

Lloyd George erklärte gegenüber Vertretern
von Versicherungs- und Krankenkassen, die Bor- .
schlage zur Einführung verschiedener Reformen Reschk?a7s K l e ^ ^  und

-ezu i
sind wechselnd, besonders Pflaumen haben nach der 
vorjährigen guten Ernte stellenweise ganz versagt.

e Freystadt, 12. Oktober. (Heldentod — Zigeu­
ner-Abenteuer.) Den Heldentod starben: Landsturm-

unterbreiteten, er bedauere, während des Krieges 
ihnen keine Aufmerksamkeit schenken zu können, 
und fuhr fort: Ich kann mir keine Erklärung den­
ken, die mehr darauf berechnet ist. diesen schreck­
lichen Krieg zu verlängern» als die von 
mann, datz Deutschland unter keiner Bedingung auch 
Konzessionen machen würde in Sachen Elsaß-Loth-

Musketier August Harnowski aus Freystadt. — 
A ls am Mittwoch Abend mehrere Zigeunerfamilien 
in der hiesigen Herberge Nachtlager verlangten, 
rief die Herbergsmutter, da sie nur allein zuhaust 
war, die Polizei zur Hilfe. - Diese stellte nun fest. 

Kühl- daß die fünf Männer militärpflichtig waren und 
schon mehrmals Gestellungsbefehle erhalten 

hatten, denen sie aber nicht gefolgt waren. Nach

der Krieg auch dauert, England ist gesonnen, sei- hör der in größerer Zahl vertretenen Frauen, 
nem Bundesgenossen Frankreich beizustehen, bis Mährend dieser Zeit hoben die Männer einige 
I - , . - f t - m » - .  z-«
srerr sind. einem anderen Dache einbrachen, aber entfliehen

an Vertreter lanÄwirt- ^nntew  w a ^
schaftlicher Vereine sagte er. er richte einen energt- Meter über dem ErtzSoden liegenden Giebelfenster 
scheu Appell, sich bezüglich der Ernte anzustrengen,  ̂ und kam auch ohne SÄaden weg. Damit die Flucht 
nicht an sie, w eil er der U-Boote wegen besorgt sei.!der Männer nicht gehört werden sollte, hatten die 
aber man habe in England, Frankreich und Jta- i Kinder einen Höllenlärm sondergleichen angestimmt
lien eingesehen, daß in den Ländern ^  weniger s j a ^ d a s  A n s t i n ^
als lem als vorhanden war. Er schloß: „Der Pr. Damerau bei Stvhm mit einem Taschenmesser, 
Feind kann uns nicht aushungern, wir müssen das sie gerade in der Hand hatte, den Knecht Joseph 
selbst soviel Nahrungsmittel erzeugen, daß wir die Toporowisz in den Leib. daß die Eingeweide Her­
amerikanischen Vorräte nicht in Anspruch zu A n A m E  Nuflommeu w
nehmen brauchen und unseren Verbündeten nicht  ̂ jubiläum) feierte heute Herr Bäckermeister Troll 
die Nahrung vor dem Munde fortnehmen." ! hierselbst. Eine Abordnung der Innung mit Herrn

! Obermeister Wagner an der Spitze überbrachte vor- 
» ' mittags Herrn Troll ihre Glückwünsche. Der

84 Jahre alte Jubilar hat die Bäckerei in der 
ar».rr^i. i Schmiedestratze vor mehreren Jahren seinem Sohne
Berlmer Preßststrmirren. ? übergeben und lebt den Sommer über in Kahlberg.

Asquitb und Lloyd George, der frühere und der  ̂ Herr Troll stammt aus Posilge; seine Gattin ist vor 
jetzige englische Ministerpräsident bemühen sich,' mehreren Jahren gestorben, 
wie der »Berl. Börfen-Courier" sagt. der R eichs-!
tagsrede Kiihlmänns entgegenzuwirken. S ie  M a t t z i r B e M f N g  oon K artoM  
wünschen, das deutsche Volk mit britischer Nibe- Wintermonate. Den planmäßig angestellten städt. 
lungentrvue zu schrecken. Solange England Krieg Beamten werden Kriegsteuerunaszulagen wie den 
aeaen uns W r t. muk ibm daran aeleaen sein den Staatsbeamten b ew illig . Der Zweck der Eichhart-

Strstung wird dahingehend festgelegt, daß Zungen 
 ̂ »ren sindLeuten, die in Dirschau

gegen uns führt, mutz ihm daran gelegen sein, den 
Reichstag wls machtlos, die deutsche Demokratie 
als unentwickelt zu schildern. D as stärke bei den 
Verbündeten den Glauben an Englands demokra- 
tische Sendung und soll das deutsche Volk verun­
einigen. — D ie „Berl. Volksztg." führt aus: Die 
Rede ist ein echter Asquith. Im  Nachsatz wird 
immer totgeschlagen, was tin Vordersatz pathetisch 
verkündet wird. M it der Ausrede vom Flickwerk­
frieden markiere Asquith nur sein zügelloses Er­
oberungsprogramm und den Willen zur Kriegs­
verlängerung. Zur Genüge geht aus der Rede 
hervor, datz Deutschland in seinem unbeugsamen 
Verteidigungswillen noch entschlossener zusammen­
stehen mutz, um die britischen Eroberungspläne zu­
nichte zu machen. — W ie die „Voss. Ztg." meint, 
enthält die Rode gleich zu Beginn eine schwere I n -  j Hause und 
konstquenz gegen die bisherige englische Auf- ^  über
fassu-ng von den inneren Angelegenheiten Deutsch-!

und sich demgeboren si
Kunstgewerbe, dem Maschinenbau oder Hochbau 
widmen, der Besuch von Fachschulen zur Weiter­
bildung ermöglicht wird.

Danzig, 10. Oktober. (Verschiedenes.) A ls  
wissenschaftlicher Assistent beim Statistischen Amte 
der Stadt Danzig wurde Dr. Plümke, bisher beim 
Statistischen Amt in Magdeburg, berufen. — Der 
Danziger Opfertag für Deutschlands Spende für 
Säuglings- und Kleinkinderschutz am 20. September 

t insgesamt 6137 Mark eingebracht. — Große 
eformationsfeiern werden in Danzig stattfinden.

Am 30. Oktober wird ein Kirchenkonzert in der 
Marienkirche mit der Aufführung von Bachs großer 
Reformations-Kantate „Ein feste Burg ist unser 
Gott" veranstaltet^ Am 31. Oktober folgen Fest-

dthalle vorgeseh 
Luthers Refoiuthers Reformationswerk

l-ands. Bisher hat England die Demokratisierung

plötzlich Reichstag und öffentliche Meinung 
Deutschlands nebensächlich zu sein. E s komme 
nur auf die Regierung an. Dieser Widerspruch 
erklärt sich daraus, datz das deutsche Volk und 
seine Vertretung eben doch nicht so bedingungslos

Danzig, 11. Oktober. (Eine schwierige Erb-
^  . §  ore -^emorrannerung schqstsgeschichte) hat jetzt ihre Erledigung gefunden.
Deutschlands gefordert. Nun scheint Asqutth I n  Berlin ist vor Monaten der Buchhändler Emil

lebe gestorben, der der Stadt Danzig 50 000 Mk. 
vermachte. Diese Summe ist aber in s  
angelegt. Der Erblasser hat bestimmt,
Frau eine lebenslängliche Rente von 3 P 
Nennbetrages zu zahlen ist. Diese Bedingung hatte 
die Stadt Danzig veranlaßt, sich nach dem Stande

englische Politik treiben woll«, wie man tn Eng» - AX». m— r, hnd eingetragen auf Gebäuden in Berlin, K o n M
berg und Lyck. Speziell die Hypotheken in Lyck 
machten der Stadt Sorge, da die Grundstücke bei 
dem Russeneinfall sehr gelitten haben, die Gebäude 
zumteil vernichtet worden sind. Andererseits stellte 
die Stadt fest, in welchem Alter die W itwe sich be-

vor- 
.or-

rfgrund magistratlicher A us­
künfte ergeben, daß die Hypotheken, auch die in L 
volle Sicherheiten bieten, und so nahm die SLa 
Verordnetenversammlung die Stiftung von 50 000 
Mark an, obwohl die W itwe des Erblassers sich er 
im 39. Lebensjahre befindet.

Danzig, 13. Oktober. (Einweihung des Kriegs-

„ D i e  W e l t  t m  B i l d . "
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 41 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

land gehofft hat. Andererseits legt der Appell 
Asquiths die Vermutung nahe, datz der englische 
Politiker Lei dem jetzigen Leiter der deutschen 
Auslandspolitik Verständnis zu finden hofft.

Zur Lage in RuMand.
Die bürgerlichen Sitze im Vorparlament.

Laut Blättermelbungen verteilen sich die 120 
Sitze tm Vorparlament, die den nichtsozialiistischen 
Gruppen zustehen, folgendermaßen: Kadetten 64,
P artei für Handel und Industrie 34, Ausschuß üliiidenheims „Hindcnburghaus".) Heute wurde in 
Moskauer Politiker 15, Grundbesitzer 7. D as Anwesenheit des stellv. kommandierenden Generals,

Lokalnachrlchlen.
Thorn. 13. Oktober 1917.

— ( N a t i o n a l t a g  f ü r  d i e  7. K r i e g s -  
a n l e i h e . )  Die bisher gezeichneten Beträge zur 
7. Kriegsanleihe haben bereits ein erfreuliches Er­
gebnis gezeitigt; es erscheint aber notwendig, um 
den Krieg zum glücklichen Ende zu führen, alle 
Volksgenossen bis herab zum kleinsten Sparer zu 
veranlassen, die Ersparnisse dem Vaterlande zu 
leihen. E s soll deshalb der morgige Sonntag im 
ganzen deutschen Vaterlands ausschließlich der 
Werbearbeit für die 7. Kriegsanleihe gewidmet 
sein. Bei den Gottesdiensten aller Konfessionen 
wird auch in Thorn auf den Ernst der Stunde hin­
gewiesen werden. Von 12—1 Uhr mittags werden 
die Kirchenglocken auch die Daheimgebliebenen zum 
Sturme gegen den Feind, zur Zeichnung in den 
von 11—2 Uhr geöffneten Zeichnungsstellen, auf­
rufen. Es ist auch in,Aussicht genommen, auf dem 
Altstädtischen und Neustädtischen Markte vater­
ländische Weisen spielen zu lassen. Auch sollen 
Flugblätter, die gleichzeitig Erinnerungsblätter an 
die gegenwärtige große und schwere Zeit sein wer­
den, zur Verteilung gelangen. Wir verweisen mit 
besonderem Nachdruck auf die Bekanntmachung des 
Magistrats über den Nationaltag und hoffen, daß 
die zündenden Worte und die in die Bürgerschaft 
gesetzten Erwartungen des Magistrats tm Interesse 
des Vaterlandes und zum Ruhme unserer stolzen 
Vaterstadt am morgigen großen Tage reich m Er­
füllung gehen werden.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E L r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Offizierstellvertreter
Artur D a h m  (Jnf. 141) aus Eraudenz; Kauf­
mann Natan N a f t a n i e l  aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. Erich M i l l e r s  
(Feldart. 56), Sohn des Baugewerksmeisters und 
Ziegeleibesitzers Felix W. in Danzig; Unteroffizier 
Em il W e n z e l  aus Weißfluß, Kreis Neustadt. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurde 
Leutnant d. R. Fritz M o r g e n r o t h  und Leut­
nant P au l M o r g e n r o t h  aus Schwetz (beide im 
Jnf.-Regt. 175) ausgezeichnet.

D as österreichische Militärverdienstkreuz dritter 
Klasse mit der Kriegsdekoration ist dem Leutnant 
und Adj. Horst R h a s s e  aus Dirschau verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r
A r m e e . )  Zum Oberleutnant mit Patent vom 
15. September 1917 befördert: der Leutnant d. N. 
P e r s c h a n  (Danzig) des Jnf.-Regts. 21; M 
Fähnrichen befördert: die Unteroffiziere M a i ­
t h a i  im Ul.-Regt. 4, S c h w a r z ,  Wi l c k ,  
B o i g t ,  D e r b e  im Jnf.-Regt. 21. ^

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t i z . )  Der 
Landrichter E o h n  vom hiesigen Landgericht ist als 
Hilfsrichter dem Oberlandesgericht û Marien- 
werder überwiesen worden. — Amtsrichter L e n z  
vom Amtsgericyt in Karthaus ist dem hiesigen 
Landgericht a ls Hilfsrichter überwiesen worden.

— ( P e t i t i o n  d e r  R u h e g e h a l t s ­
e m p f a n g e r.) I n  Potsdam haben am 8. Oktober 
die im Ruhestand lebenden Reichsbeamten an den 
Reichstag, den Reichskanzler und Reichsschatz­
sekretär in einer gemeinsamen Eingabe um Gewäh­
rung fortlaufender Kriegsteuerungszulagen gebeten. 
S ie  begründen ihr Gesuch damit, daß sich die 
Lebenshaltung auf allen Gebieten werter außer­
ordentlich verteuert, und daß sich die Reichsleitung 
daher veranlaßt gesehen hat, allen Beamten und 
Lehrern mit einem Diensteinkommen bis zu 13 000 
Mark fortlaufende Teuerungszulagen und Kriegs­
teuerungszulagen zu gewähren. W as den Beamten 
zugestanden worden ist, darf billig den Ruhegehalts­
empfängern, die bei den geringeren Bezügen min­
destens nicht minder notleidend sind, nicht vorent­
halten werden. S ie  auf den Weg des Unter­
stützungsgesuchs zu verweisen, würde nur zur 
Häufung des Schreibwerks führen und nicht gang­
bar erscheinen. E s ist zu erwarten, daß in allen 
Orten des Reiches und Preußens sich die Nuh^ 
gehaltsempfänger mit einem gleichartigen Gesuch 
um Gewährung fortlaufender Kriegsteuerungs­
zulagen an den Reichstag, Landtag usw. wenden 
werden, damit ihre Notlage eine Milderung erfährt-

— ( D i e  O s t b a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e ­
w e r b e ,  P o s e n , )  hat die Zweigstelle ihrer Dar- 
lehnskasse Ost in Vialystok seit Ende September 
dieses Jahres aufgelöst. S ie  führt die Geschäfte 
der Darlehnskasse Ost wie früher nur noch von 
Kowno aus.

— ( O f f e n h a l t u n g  d e r  V e r m i t t e ­
l u n g s s t e l l e n . )  W ie W. T.-V. erfährt, halten 
sämtliche Vermittelungsstellen für die Zeichnung 
auf die 7. Kriegsanleihe am Sonntag, 14. Oktober, 
ihre Geschäftsräume außerhalb des Gottesdienstes 
bis nachmittags 5 Uhr geöffnet. Ebenso ist priva­
tim mit den Banken vereinbart worden, daß sie ain 
Sonntag bis nachmittags 2 Uhr zur Zeichnung von

Vorparlament wird seine Sitzungen erst aufneh­
men, Nachdem diese 120 Mitglieder gewählt sind.

Nvßlmcks Geldbedarf.
Der „Matin" berichtet aus Petersburg: 

Vorparlament genehmigte die Aufnahme 
neuen Kriegskredits bei den Alliierten in 
von 9 M illiarden Nabel.

Das
eines

Die Schließung der Hochschulen
in Petersburg ist vom Unterrichtsministerium für 
«den Rost des Schuljahres angeordnet worden. Ihre  
wissenschaftliche Tätigkeit wird, wie die Peters-

General der. Infanterie Wagner, des Ober- 
prälldi^lrats von Liebermann, des Grafen von 

'-lin gk , a ls Vorsitzer des Provinzial-Aus- 
schusses,"u. a. das Kriegsblindenheim „Hindenburg- 
haus" eröffnet. Landeshauptmann Freiherr Senfft 
von Pilsach hielt eine Ansprache. Darauf über­
nahm der Direktor der Provinzial-Blindenanstalt 

l Königstal bei Langfuhr, Schulrat Zech, mit der das 
H öhe! „Hindenburghaus" verbunden ist, das Heim. Es 

folgte eine Besichtigung.
6 Strelno, 12. Oktober. (Eine heimliche 

Schlächterei) ist von dem hiesigen Kriminal- 
beamten Buchmann Hier ermittelt und mehr als 
ein halber Zentner Fleisch und Wurst beschlagnahmt 
worden.

§ Tnesen, 12. Oktober. (Die Herbstferien) meh

n u n g e n  a u f   ̂ ^ ^ ,
auch die b e i d e n  G e i s t l i c h e n  d e r  a l t s t a d r .  
e v. K i r c h e  nach den Gottesdiensten am Sonntag, 
14. Oktober, sowie in ihren Wohnungen bereit. ^ 

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g . )  Vor voll­
besetztem Artushofsaale sprach gestern Abend He^ 
Oberleutnant S c h r u e f e r ,  in der Einladung irr 
Lümlicherweise a ls Oberleutnant zur See bezerchE, 
über: „ D i e  S e e s c h l a c h t  a m  S k a g e r r a r -  
Vor Beginn des Vortrages begrüßte der Leiter des 
Ausschusses für Veranstaltung von Vortrügen, H A  
SLadtrat Dr. G o e r l i t z ,  oie Erschienenen u n A  
Betonung der Bedeutung jener größten aller See­
schlachten, die zwar eine Entscheidung nicht herbey 
geführt, den Engländern aber in fühlbarer Wem  
gezeigt hätte, daß die Legende vom meerbcherrsche^ 
den 'Albion eine gründliche Widerlegung erfahr^ 
habe. Nunmehr nahm Herr Oberleutnant SchrueA

-du«« *»»» .MMr.'HsriK NL «NS
werden. und Rüben-Ernte betätigen können

- F e ,
Zuhörer sich mit den Erwartungen, e in^  

Teilnehmer der Seeschlacht, aus eigenen Erlebnis!^ 
schöpfend, zu hören, zum Artushof begeben hatten- 
Nichtsdestoweniger versuchte der Vortragende, wr 
dem technischen Wesen unserer M arine vertrau*,



i? leinen Zuhörern das Verständnis fü r die 
U fe ren  Aufgaben und die Tätigke it unserer 
2 °"en Jungen zu wecken und gliederte zu diesem 

seine Ausführungen in  zwei Teile, deren 
zunächst die einzelnen Schiffsgattungen unter 

^ " d e r e r  Berücksichtigung des Tauch- und Unter- 
eedootes, brachte. Obgleich dieselben B ild e r Le- 
>w.ä. etwa einem halben Jahre hier gezeigt 

urden, folgten die Zuhörer dem Redner doch gern 
kÄ ic-sEen Wanderungen durch die einzelnen 
TÄMsgattungen, w ie ja  überhcmpt die M arine , 
^  E e s , was m it ih r zusammeichängt, fü r die 

Land ra tte " ein unerforschtes Gebiet und deshalb 
j A E  interessant ist. Erst im  zweiten Teile  ging 
A* Redner auf das eigentliche Thema, die 
d-r ^ak-S ch lacht, ein, welches zwar, da ihm in  

Hauptsache die anrtlicherseits herausgegebenen 
Mtenskizzen zugrunde lagen, nicht v ie l des Neuen 
, j edoch durch die A r t  des Vortrages einen 
g e m e in  fesselten Charakter erh ie lt und Leson- 
„tsr fü r diejenigen Besucher w ertvo ll war. die vondiejenigen Besucher w ertvo ll war, die von

nichts gehört hatten. Daß der Redner, der seine 
n,, bfuhrungen m it  einem warmen Appell zur Zeich- 
M g  der 7. Kriegsanle ihe schloß, es verstanden 
A A ,  seine Zuhörer trotz der großen F ü lle  des 
^'chtbildermaterials b is  zum Schluß zu fesseln, be- 

^  ihm  gezollte lebhafte B e ifa ll. Herr 
^?t> trat D r. G o e r l i t z  sprach dem Redner seinen 
k», "er Versammlung Dank aus und betonte auch 
A l ls e i ts  die Notwendigkeit der Kriegsanleihe- 
^usnung, die uns die ^F re ihe it der Meere nach

hinausgehend, an meiner Darstellung des „S ch la -, Ungefähr hundert Jahre später übertreffen 

Anstoß n c h E  Ä ' m d n ^ V ' L ? W L I ' M änner die Frauen auf diesem Gebiete. Der

iederringung Englands erkämpfen helfen 
D a m it schloß der Abend, deren Pausen junge 

W nen nicht vorübergehen ließen, ohne, m it der 
^nte^in der Hand, fü r die 7. Kriegsanle ihe zu

^ugelischen Kirchengemeinden Thorns in  Ver- 
(p?^ing m it dem Gustav A dolf-Vere in und dem 
. vangelischen Bunde fü r die VorLereitungsfeiern 
es 400jährigen R eform ationsjub iläum s gewonnen 

W en, w ird  Sonntag, 14. Oktober, abends 6 Uhr,
Ä *  ̂ Superintendent W a l  tz aus D t. Ey lau in  der

Georgenkirche über das Thema „E in  feste B urg  
^  Unser G o tt" sperchen. -
H — ( V e r e i n  F r a u e n w o h l  T h o r n . )  A u f 
^eranlassung des Verbandes westpr. Frauenvereine 

Frau A po lant aus F rankfu rt a. M ., die Lei- 
der Zentralstelle fü r Gemeindeämter der 

M u ,  in  nächster Z e it eine Reihe rvestpreußischer 
rechte besuchen, um über die kommunale M ita rb e it 
L . F r a u  zu sprechen. I n  Thorn, Graudenz und 
s o ! - w e r d e n  am 15., 16. und 18. Oktober die 
M u len  Aufgaben der F rau  in  der Gemeinde unter 
A n d e re r  Berücksichtigung der berufsmäßigen, be­
t e t e n  Tätigke it zur Darstellung kommen; in  
von ^  w ird  am 23. Oktober die Notwendigkeit der 
.?uen Einordnung der F rau in  die Gemeinde- 
^Lerschaft, welche die Übertragung des Gemeinde- 
^M rechts auf die Frauen voraussetzt, besprochen 
w^den. Der V ortrug , welchen F rau Apo lant im  
M e in  Frauenwohl Thorn hä lt, findet am 15. Ok- 
A ttu '-  abends 8 ^  Uhr, im  Vereinszimmer des

F r ie d s  Töchterlein" bring t. Am  D ienstag 
A t o l l e  Schwank „Charleys Tante" in  neuer 
'"^ e ru n a  erstmalig in  S M ie . 
s^.77 ( P la tz  m u s ik .)  Am  morgigen Sonntag 

auf dem Mstädttschen M a rtte  von 11.30 bis 
^ 0  Uhr m ittags eine M ilitä rkape lle .

zur E rw iderung: Abgesehen davon, daß diese F igu r 
in  der A r t  meiner Wiedergabe vom Libvettisten 
verlangt w ird , und ganz abgesehen davon, daß jede 
In d iv id u a litä t ,  je nach vorhandener Stärke, auch in  
einer K a rika tu r zu erkennen ist, Habe ich selbst ge­
nügend Feinempfinden, um die Grenze zwischen 
Darstellung und „Belästigung", zwischen Kunst und 
„Anrempelet innezuhalten. Gegen diese A r t  und 
Weise einer B eurte ilung verwahre ich mich ganz 
entschieden. Überdies hätte die D irektion fü r Ände­
rung Sorge getragen, te ilte  sie die Bedenken des 
Einsenders. M i t  der Versicherung, daß m ir  nichts 
ferner liegt, a ls Respektlosigkeit gegen religiöses 
Empfinden, könnte ich zur Tagesordnung über­
gehen; doch nö tig t mich des Einsenders letzter Satz 
noch zu folgender Erklärung: Dem Schreiber dieses 
Eingesandts feh lt offenbar die Fähigkeit objektiver 
K r it ik  und ein tieferes Verständnis fü r meinen 
Beruf. Und wenn am morgigen Sonntag weitere 
1200 Zuschauer an dem M e n s c h e n ,  wie ich ihn 
u n v e r ä n d e r t  bringen werde, ihre Freude 
haben werden, dann dürste der „Konzertagent Salo 
Schlameiner" der Belachte sein, ohne sich lächerlich 
gemacht zu haben.

A l f r e d  G e b h a r d t ,  
S p ie lle ite r am Stadttheater.

k-r-^ ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  t )  verzeichnet heute 
"wen Arrestanten.
. ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm.

Thorner Ztadtiheater.
y ^ "^ s tm a n n s  Töchter." Dolksstück ii r  4 A lten

F re ito«  wurde wieder einm al „Hasemanns 
n-H ter" gegeben, ein Stück, das, 1874 erschienen, 
^ , " u n ,  ungeachtet der W andlungen des lite -r-es Lire-
i^llchen Geschmackes, schon 43 Jahre auf der Bühne 

klassischen w ie realistischen Dramen, neben 
nk I '  Schiller, K leist, Hebbel, Ibsen, Sudermann 
^^H auptm ann, nicht nur behauptet hat, sondern

tzü.Zahl der Aufführungen m it den berühmten 
yM enw erken w ette ifert, obgleich es auf lite ra - 
tz'Uw W ert kaum Anspruch erheben kann. Das 
^ M n r n is  dieses Erfolges ist wohl darin  zu finden, 
dan ^  ^ n  echtes Volksstück ist, das in  der gemüt- 

Schilderung des Fam ilienlebens, in  der ge- 
M o ra l, den derben Farben des Sentimen- 

^ird dem harmlosen Humor den Volks- 
U W ack, w ie wenig andere, getroffen hat. D ie 
i i^ W ru n g , unter Le itung des Herrn Schlegel, w ar 

lobenswert, hatte aber in  der äußeren 
jn ^E inun g  etwas Unharmonisches, fast D ile ttan - 

sich, das eine angenehme S tim m ung nicht

-  Briefkasten.
dtz, ^stlmMchen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

Fragestellers d-utlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

S. Selbstverständlich handelt es sich bei den
f i^ d c h m m g e n  zur Kriegsanleihe lediglich um 

^ iw i l l ig k e t t .  Wenn Ih re  K inder täglich
angehalten werden, 

kner des betteffenden 
Es hätte sich empfohlen, wenn S ie bei

<^eude gemacht^ einige M ark mitzugeben, Im

vre Dbrerrs erfolgte Zeichnung senden 
H D. Aus Ih re r  Anfrage ist nicht ersichtlich, 
Ih rig e  w  den städtischen oder königlichen Forst- 
Mn» ^  einzutreten beabsichttgen. I n  ersterem 
I i^ /w e n d e n  S ie sich an den M agistrat, Rathaus, 

18, während im  anderen Falle  die königl.

M änner die Frauen auf diesem Gebiete. Der Son­
nenkönig Ludw ig X IV .  empfängt 1669 den Abge­
sandten des S u ltans in  einem Kostüm, an dem 
Diam anten im  W erte von 14 M illio n e n  Francs 
angebracht sind. Unter seinem Urenkel, dem König 
Ludw ig X V ., rechnet man ungefähr 6000 Francs 
fü r ein nicht e inm al besonders kunstvoll gefertigtes 
Hofkleid, doch ist es keine Seltenheit, daß man da­
fü r  w e it mehr, b is  zu 40 000 Francs ausgibt. Da 
waren die Frauen wirklich o ft anspruchsloser. W ir  
sind gewöhnt, die K ön ig in  M a rie  Anto inette als 
die verschwenderischste Fürstin des leichtsinnigen 
Z e ita lte rs  des Nokokko anzusehen. W as sagen aber 
unsere Modedamen von heute, deren m it Reiher 
und Straußenfedern überlastete Riesenhüte oft 
viele Hunderte von M ark kosten, dazu, wenn sie 
hören, daß die unglückliche Gemahlin Ludw igs 
X V I .  fü r eine m it Rosen und Federn und einem 
breiten braunen Seidenhute garnierte „Toque" 
180 und fü r einen breiten H ut von feinstem Stroh, 
m it großen Schleifen aus weißer und blauer Seide 
gar nur 90 Franks bezahlte? . . . .  vgo.

Wissenschaft und Nimst.
Professor von Froriep, der bekannte Tübinger 

Arroüom, ist gestorben. Seinerzeit erregten beson­
deres Auffehen seine Untersuchungen über Schil­
lers Schädel.

Mannigfaltiger.
( F ü r s t l i c h e  P f a n d o b j e k t e  i n  a l t e r  

Z e i t . )  D ie Hochstgestellten der Erde brauchen in  
unserer Z e it wohl kaum ihre Zuflucht zu den 
Pfandhäusern zu nehmen, wenn sie einm al in  die 
Verlegenheit kommen, mehr Geld nötig zu haben» 
als sie gerade besitzen. I n  früheren Jahrhunderten 
blieb aber selbst fü r  gekrönte Häupter in  solcher 
Lage zuweilen kein anderer Ausweg übrig , a ls 
ihr Hab und Gut, unbewegliches wie bewegliches, 
zu Verpfänden. König Ludw ig der Lange von 
Frankreich h ie lt es im  Jahre 1371 nicht fü r unter 
feiner Würde, einen D Ä  feines Küchenaeschirrs 
für 1833 Francs und zweihundert Stück Tisch­
decken fü r 3000 Francs zu versetzen. E in  Herzog 
von Lothringen und ein G raf von Provenze gaben 
ganze Festungen als P fand gegen Darlehn hin, 
die in  keinem V rh ä ltn is  zu dem W ert der Pfand- 
objekte standen. I m  16. Jahrhundert wurde ein­
mal die goldene, edeGeingeschmückte päpstliche 
T ia ra  um 40 000 Dukaten verpfändet, als der 
heilige S tuh l sich in  arger Geldnot befand. Häufig 
gE n g  w ird  von Verpfändung, zuweilen auch von 
Wiedsreinlösung fürstlichen Schmuckes und könig­
licher Kronen berichtet. So löste Hakon von Däne­
mark feine Krone im  JaKre 1372 wieder ein, dazu 
den m it kostbaren Steinen verzierten G ürte l und 
Fürspan. Auch Elisabeth, die Gemahlin des deut­
schen Königs Albrecht I I . ,  sah sich im  Jahre 1446 
als W itw e  genötigt, fü r 2500 Goldgulden ihre 
Kle inodien: die Krone, dre i Halsbänder, ein A rm ­
band und dreißig ..Heftle in", worunter nicht nur 
Broschen, sondern auch Anhänger verstanden wer­
den, zu verpfänden. Der letzte K ön ig von Polen, 
S tan is laus P o n ia to w M , der -ein unverbesser­
licher Verschwender auf dem Throne war. verpfän­
dete einmal seine ganze Juwelensammlung m it 
Einschluß der D iamanten des Schwarzen Adler- 
ordens und des Andreasordens, aber die Gerech­
tigkeit verlangt es, hinzufügen, daß er den E rlös 
nicht zur T ilgung  von Schulden, m it denen er fast 
immer b is  zum Erdrücken überhäuft war, sondern 
zur Förderung eines gemeinnützigen Zweckes ver­
wandte. nxe.

( P h a t a s t i s c h e  F ü r s t e n t i t e l . )  Es ist 
ein a lte r und harmloser Brauch, daß Souveräne 
sich T ite l beilegen, die sie zu ewigen Unruhestiftern 
stempeln würden —  wenn ihnen ernsthafte P rä - 
tentionsn zu Grunde lägen. D ie Monarchen des 
zivilisierten Europa ähneln in  dieser Hinsicht ein 
wenig jenen des Morgenlandes, die sich die Herr­
schaft über die ganze W elt anmaßen, w ie z. B . der 
Schah von Persien. der sich a ls dem „K ön ig  der 
Könige" huldigen läßt. Stolze W orte, aber auch 
nichts a ls W orte! S ie erinnern an verschwun­
denen Glanz. König A lfons X I I .  von Spanien 
nennt sich „K ön ig  beider S iz ilien , von Jerusalem 
und G ib ra lta r, von Ost- und W estindttn Herzog 
von Burgund. B räban t und M a rla n d / Koing 
vor: Jerusalem ist auch jeder Kaiser von Oester­
reich, als Nachfolger der deutschen Kaiser, sinte­
malen Friedrich I I .  von Hohenstaufen, a ls Schwie­
gersohn des letzten Königs, Joh. von B renne , dre 
Krone des von G ottfried von B ou illon  gegründeten 
Reiches fü r sich in  Anspruch gsnE m en hatte M it  
dem wirklichen Aussehen der He lkarte  ü a ß t s c h  
ebensowenig in  E inklang bringen, dan der öster­
reichische Kaiser a ls ..Großherzog von  ̂Toskana, 
Herzog von Parm a. Piacenza. Guastalla und gar 
als — Großwciwod von Serbren g ilt. zum A n­
denken daran, daß der größte T e il Serbiens von 
1718-1729 zu Oesterreich gehörte. Dre Bezeich­
nungen: „Herzog zu Mecklenburg. Fürst zu P y r- 
mon't". die der König von Preugen fuhrt, sollen 
wohl Erbrechte zum Ausdrucke bringen Lander- 
verlust hat die Fürsten nicht veranlaßt, ihre T ite l 
einer Revision zu unterziehen: dre Großherzogm 
von Luxemburg nennt sich immer noch Nicht nur 
.Serzogin zu Nassau", sondern auch „H e rrin  zu 
Wiesbaden, Jdstein" usw., obwohl der letzte nas- 
samsche Herzog A do lf die Ereignisse des Jahres 
1866 in  einen: Vertrage m it Preußen nachträglich 
(E rkann te . „E rbe von Norwegen" behaupten 

er.zog Ernst Günther zu Schleswig-Holstern und 
roßberzog August von Oldenburg zu sein. „ M e .  

( N e u e  a m e r i k a n i s c h e  L u x u s  zu ge.) 
D ie berühmten Pullm ann-W agen werden seit kur­
zem in  den Verein igten Staaten, was Veguemlich- 

! keit und verschwenderische Ausstattung anbetrifft, 
von den neuen Luxuszügen w e it übertreffen. I n  

ein m it Pfauen besticktes K le id  von Goldbrokat, der „Umschau", Wochenschrift über die Fortschritte 
Und als GaLrielle d'Estroes, die schöne Geliebte in Wissenschaft und Technik, F rankfu rt a. M a t h i l ­
des Königs Heinrichs IV .  von Frankreich, im  dert F. O. Koch die E inrichtung eines stlchen Zuges, 
Jahre 1594 m it ihm in  P a r is  einzog, schätzte man

Herzog Philipp von Württemberg f .
Herzog Philipp von Württemberg, der äl­

teste Agnat vom Württemberger Hof, Vater 
des Heerführers Herzog Albrecht von W ürt­
temberg, ist in Stuttgart im Alter von 79 
Jahren gestorben. Er war geboren im Jahre 
1838 zu Neuilly in Frankreich als Sohn des 
Herzog Alexander von Württemberg und der 
Prinzessin Marie von Orleans. Im  Jahre 
1865 verheiratete er sich zu Wien m it der Erz­
herzogin Marie Theresia von Oesterreich. 
Jahrzehntelang hatte das Herzogpaar seinen 
Wohnsitz in Gmunden, bis es nach Stuttgart 
übersiedelte. Die drei Söhne, die Herzöge 
Albrecht, Robert und Ulrich stehen seit Kriegs­
beginn im Felde. Herzog Philipp, der sehr zu­
rückgezogen lebte, war Generaloberst der würt- 
tembergischen Kavallerie, zweiter Chef des 
Ulanenregiments König Karl und Inhaber 
des österreichischen Infanterie-Regiments 
Nr. 77.

Mode.
„ W i e n e r  Mo d e . "  Das soeben erschienene zweite 

Heft deS 31. Jahrganges der „Wiener Mode" steht im 
Zeichen des innigen Freundschaftsverhältnisses, da- uns 
mit dem aufstrebenden Volk der Bulgaren verknüpft. 
Neben den Bildern des Zaren und seiner verstorbenen Ge­
mahlin, sowie der Königskinder finden wir Artikel über 
Land und Leute, Sitte und Literatur Bulgariens und 
eingestreut die Porträts der hervorragensten Persönlich­
keiten der Sofioter Gesellschaft. I n  Wort und B ild wird 
die Verwertung der bulgarischen Hansindustriearbeit bei 
Herbst- und Wintertoiletten und Handarbeiten erläutert. 
Eine Fülle gut gewählter Herbst- und Winterkostüme zeigt 
den sicheren, bewährten Geschmack der „Wiener Mode". 
Dazu erhält das vorliegende Heft das für alle Leserinnen 
der „Wiener Mode" bedeutsame Abkommen, das die 
Redaktion dieser Zeitschrift mit dem Wundermann Rafael 
Schermann getroffen hat.

vle preise -er Mode 
einst und jetzt.

S e it einigen Jahren ist das Mödebugdet der 
eleganten Frau. in  stetigem Wachsen begriffen und 
noch läßt sich das Eicke dieser fü r Vater und Gatten 
höchst, betrübenden Entwicklung leider nicht absehe::. 
Einen schwachen Trost kann es ihnen vielleicht ge­
währen, daß die Modepreise von heute doch noch 
fast lächerlich niedrig im  Vergleiche zu denen 
früherer Zeiten erscheinen, Schon am Beginn des 
M itte la lte rs  mußten die weltlichen und geistlichen 
Fürsten strenge S trafen gegen die übertriebene 
Pracht der K leidung androhen, doch geschah das im  
großen und ganzen ohne rechten Erfolg. I m  Jahre 
1330 kostete ein K le id  von purpurrotem Samte 
etwa 8000 M ark unserer heutigen Goldwährung 
und ein gleiches von grauer Farbe m ft seidener 
Fütterung gar 7000 M ark. D ie Herzogin von 
Burgund bezahlte 10 000 M a t t  im  Jahre 1370 fü r

in  welchem er von Newyork nach Ehikago fuhr 
H in ter dem Gepäck- und Postwagen kommt der 
Rauchwagen, in  den sich die holde Weiblichkeit nuri8 , wayreno im  anderen Falle  die königl. ih r Gewand auf viele taufende von Dukaten. Es Aaucywagen, rn den sich die holde ÄZeroncyrerr nur 

F ö rs te re i in  Thorn (W ilhelm stadt) zuständig ist. bestand aus einem grünen Samtkleide, das m it selten hineinwagt und wo v ie l getrunken und —

—  ' weißem Tlbevstoffe gefüttert war, und aus einem  ̂ ^ ^ E m ? t  ^bequemen Polstnstühlen" ^ n  °H ttre n -

D ie edlen Steine, die sie bedeckten, glänzten, nach m ^'"c ine r^z iem lich  " rc ^ c h h a lt ig e n ^ B i^  "u n d  
dem Zeugnisse ih re r Zeitgenossen, so stark, daß sie vielen Zeitungen und Zeitschriften,- m it Schreib-

Eingesandt.
mur diesen Teil übernimmt die Schrisii-itung nur die

preßgesetz'iche Verantwortung.) -  ...........................  -  . -  -  » . . . .
r-. Den m- f » r." N-- » - r-- r L das Licht der Fackeln verdunkelten. F ü r das Spiken- tischen und einer Schreibmaschine. Meistens fü h rt

t z L .« :  « - « - ' ? « -  -- ä  »«»
er, w e it über den Rahmen berechtigter K r it ik  hatte sie, wie man versichert, 18 000 Taler bezahlt.  ̂ m it sich. H in ter diesem Wagen ro l lt  der

, Speisewagen, in  dem man ausgezeichnet und nicht 
übermäßig teuer zu verschiedenen Tageszeiten speist. 
Der Schmfwagen enthält Privatwohnräum e für 
Reisende, die sich diesen Luxus erlauben können; 
die anspruchsloseren brauchen nur ihren numme- 
rie rten Sitzplatz aufzuschlagen; es kommt dann ein 
beguemes B e tt m it vollständiger Bettwäsche zum 
Vorschein. Das Id e a l a ller Reisenden b ilde t jedoch 
der letzte sogenannte Ausstchtswagen m it elegant 
ausgestattetem Damensalon und breiten Fenstern, 
die dem Ausblick freien Spie lraum  lasten. H ier 
haben nur Herren Z u tr it t ,  die zum mindesten m it 
einer Dame im  Zuge bekannt sind. D ie P la ttfo rm  
dieser Luxuszüge bietet fü r zehn Personen Raum. 
Nach E in t r i t t  der Dunkelheit erleuchten Schein­
werfer die Umgegend. B e i Fahrten durch die soge­
nannten „a lkoholfre ien" Staaten werden die Passa­
giere, bevor man das „trockene" Gebiet erreicht, 
darauf aufmerksam gemacht, dam it sie sich rechtzeitig 
gehörig m it seelenwärmenden und stärkenden Ge­
tränken versehen können. A u f der F ahrt durch den 
alkoholfreien S taa t Kansas sah unser Landsmann 
mehr als eine „B ierle iche" im  Zugs. v§o.

Deutsche W orte.
Au W orms stand ich einer R e i c h s t a g s - 

M e h r h e i t  g e g e n ü b e r ,  die mich und mein 
Werk vergewaltigen wollte. A b e r  ich b l i e b  
st a r  k und G ott ha lf m ir zum SiHge trotz Acht und 
Bann. M a r t i  n L u t h e r .

Kerns In s t itu te n  ist ein S ^ e n  fü r das Volk 
als die, welche in  erster S telle Pflichten auferlegt; 
die Rechte kommen stets von selbst, wenn die 
Pflichten ernst genommen werden.

L  a g a r  d e.
Weder die Überlegenheit der Zahl, noch die 

Menge der technischen H ilfs m itte l werden den 
W eltkrieg entscheiden, sondern die sittlichen und 
geistigen Kräfte, die im  Volk und im  Heer lebendig 
sind. K. v o n  B e r n h a r d  i.

Letzte Nachrichten.
Vertrauensvotum der französischen Kammer.
P a r i s ,  13. Oktober. Havasmeldung. Zu der 

In te rp e lla tio n  Leygues über die diplomatische 
Tätigke it Frankreichs nahm die Kammer durch 
Aandausheben eine Tagesordnung an, welche der 
Regierung das Vertrauen ausfpricht.

Der Kaiser in  B ulgarien .
S o f i a , 12. Oktober. Anläßlich feines Besuches 

in  S o fia  verlieh Kaiser W ilhe lp ) den hohen Orden 
vom Schwarzen A d ler dem Ministerpräsidenten Ra- 
doslawow, den Orden P our le M ö rite  dem General 
der In fa n te r ie  Thodorow, Kommandanten der 
2. Armee, dem Chef des pvMischen Kabinetts des 
Königs, Dobrovitsch, die B r illa n te n  zum Großkreuz 
des Noten Adlerordens dem M in is ter fü r Verkehr, 
Post und Telegraphen KozmLschki und dem Direktor 
der Eisenbahnen M o rto ff die erste Klasse des 
preußischen Kronenordens. Außerdem wurden zahl­
reiche andere Auszeichnungen verliehen.

Berliner Börse.
An der Börse machte sich tn erhöhtem Maße Kauflust für 

KaNwerte geltend, sodaß die meisten Papiere dieser Gattung 
ansehnliche Preiserhöhungen erfuhren. Auch sonst herrschte 
eine recht feste Stimmung, wenn auch das Geschäft nur ver­
einzelt einen lebhaften Aufschwung aufnahm. Besonders Pe- 
troleumwerte wurde viel Beachtung geschenkt. Deutsche Pe­
troleum, Deutsche Erdöl irnd Steaner Romana verbesserten 
ihren Kurs wesentlich. Dom Montanwerten lenkten Phönix. 
Vochnmer, oberfchlesische Eisenbahnbedarf, oberschlesische Eisen. 
Industrie, Bismarckhütte und besonders Buderus durch eine 
bemerkenswerte Hebung ihres Kursstandes die Aufmerksam­
keit auf sich. Österreichische Werte waren gefragt: Orient­
bahn- und Tabak-Aktien begegneten lebhaften Nachfrage. 
Auf dem Anlagemarkt tra t keine Änderung von Belang ein.s

Slrchlfabrik Gostenttn. Der Aufsichtsrat beschloß, der 
am 14 Novembeer 1S17 stattfindenden Generalversammlung 
die Verteilung von 7 Prozent Dividende (4 Prozent im 
Vorjahre) nach Abschreibungen von 65 96S M ark (i. V . 40 457 
Mark) vorzuschlagen.

A in  s t e r d a  m . 12. Oktober. Wechsel auf Berlin 32,65, 
Wien 20.821/,, Schweiz 59,20, Kopenhagen 74,10, Stockholm 
85,90, Newyork 234, London 11,18, Paris 40,60.
Ruhig.

A m s t e r d a m ,  12 Oktober. Leinöl loko 78 '/. 
per Oktober — .

Notierung der Divisen-Kurse an der Berliner Börse. 
Für telegraphische a. 12. Oktober, a. 11. Oktober.

Auszahlungen: Geld Bries Geld B rie f
Holland (100 F l )  303- . 3 0 4 ^  303' .  304-.,
Dänemark (100 Kronen) 221 221' . 221 221'!,
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen) 221',^
Schweiz (100 Francs) 152'
Osterreich-Ungarn (100 K r )  64.20
Bulgarien (100 Leva) 80" §
Konstantinopel 20,60
Spanien iZO 'j,

Bries 
304-1, 
221' , 
245',.
222-j,
152',,
64,30
8 1 - 4

20,79
E i - ,

Geld
3 0 3 '.
221
245^
222',,
152'st
64,20
80^
20,60

130'^

Bries 
304',. 
221', 
246',. 
222'i. 
153 
64,30 
8 l'1 . 
20,70 
131- ,

W liffkiM dr der Weich»!. Krähe und Ueljk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der

Weichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 

. Chwalowice .
Zakroczyn . .

Brahe bei Dromberg 
Netze bei Czaruikau . . .

Tag rn Tag m

13. 0.22 12. 0.18

13 0,87 12. 0,83
11. 1,43 10. 1,10

11. 5.80 10. 5.74
11. 2,38 10. 2,40
— — —

Meteorskgische Beobachtungen zu Thorn
vom 13. Oktober, früh 7 Uhr.

B  a r  o m e t e r sta n d : 752,5 mrn 
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.22 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Süden.

Vom 12. msrgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 
-s-11 Grad Celsius, niedrigste -j- 5 Grad Celsius.

W s t t e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnt«g den 14. Oktober: 
Wolkig, Regenfälle.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (19. nach Trin.) den 14. Oktober 19!7.

S t. Joharm sS kirche. Tanbstummengottesdienst. Seglerstroße 
L. Dorm . 9 Uhr: Heilige Beichte. Vorm. 10 U hr: Heilige 
Messe. Vorm. 10- '» Uhr: Predigt. P farrer Güllnick.



« W M M W M
Den Heldentod sür's Vaterland starb am 26. J u li 1917 an

der Front i n ________mein inniggeliebter Mann, unser herzens-
W  guter Vater,
W  GefreiterGefreiter in einem Landw.-Änf.-Regt.

K s r l  k ^ s ru c k
im Alter von 46 Zähren.

Thorn den 12. Oktober 1917.

M  M M M  M t l»  W  « M
R u h e  s a n f t  i n  f r e m d e r  E r d e !

M etallbetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

E isenm öbelfab rik  r. T h ü r .

Gestern verschied plötzlich aus einer Dienstreise

der Rechnungsrevisor des hiesigen Landgerichts

Kkll WWW«! LIsEer.
Er hatte sein Amt hierselbst erst am 1. Oktober d. Zs. ange­

treten, aber seine ihm in allen seinen früheren Stellungen bezeugte 
hervorragende Tüchtigkeit und sein würdiges freundliches Wesen 
haben ihm schnell unsere besondere Wertschätzung erworben.

Sein Andenken wird von uns allezeit in Ehren gehalten werden.
T h o r n  den 13. Oktober 1917.

Die Richter, Staatsanwalte und mittleren Beamten 
des Landgerichts, der Staatsanwaltschaft und des

Amtsgerichts.

Nach qualvollen Tagen wurde uns heute 
nun doch die Gewißheit, daß am 20. September
bei den schweren Kämpfen in ______ unser
lieber, hoffnungsvoller Sohn, unser guter 
Bruder, der

Unteroffiz. in einem Jnf.-Regt.

?glll 80I M l
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,

im Alter von 26 Jahren den Heldentod ge­
storben ist.

Thorn-Mocker den 12. Oktober 1917.
2n tiefem Schmerze:

U  KMNIÜkll Ml» M  MWkk.

Heute, am 11. Oktober, 3 Stunden nach dem 20 jähr. 
Hochzeitstage, starb in  Görbersdorf nach langem, m it Ge­
duld ertragenem Leiden meine liebe, gute, unvergeßliche 
F rau , unsere Schwester, Schwägerin und Tante

Hulda Golembiewskl
geb. Jahnke

im  46. Lebensjahr.
Dieses zeigen schmerzerfullt an 
G ö r b e r s d o r f  den 11. Oktober 1917

Buchhändler Emil Golembiewski
und Hinterbliebene.

D ie  Z e it  der Beerdigung von der Leichenhalle der 
altstädt. ev. Kirchhofes w ird  noch bekannt gegeben.

Gestern Abend 11 Uhr entschlief nach langem, m it 
Geduld getragenem Leiden unsere inniggeliebte älteste 
Tochter und Schwester

im 17. Lebensjahre.
Dieses zeigen um stille Teilnahme b itte n d  schmerz- 

erfüllt an
Thorn den 12. Oktober 1917

Melllenstr. 135.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fam ilie
Die Beerdigung findet am Dienstag den 18. Oktober, nachmittags 

3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

SeauWigung v. SchuIBeikn, 
Bndlilhtt AMilsenutmicht

wird Kindern bis zu 18 Jahren erteilt. 
Zu  erfragen in der Gesch. der „Presse".

Bürgerlicher Mittagr- 
mid «-Misch.

R estaurant Baderstratze 28.
E!«L0»H rwM A lm .

4 «
W ir  erhalten soeben die Nachricht, daß unser 

Kutscher

k r a u ?  K n o c k t
Unteroffizier im Danziger Jnf.-Regt. 128,

am 19. September d. J s . den Heldentod ge­
funden h a t..

W ir  ve rlie ren  einen braven, treuen, zuver­
lässigen A rb e ite r, dem w ir  bestes Angedenken be­
w ahren werden. ^

Thorn-Mocker den 13. Oktober 1917.

Thsrner Brotfabrik,

Veutjch-evangel. Zrauenbund.
Reformationsseier

Montag den 15. Oktober, abends 8 Uhr pünktlich, 
im Saale des „Thorner Hofes".

» e r t r a g :  „ W e r  der deiW e W u b M e ld "
Herr Garnisonpfarrer

Musikalischer T e il: F rä u le in  V v d rm u u n .
Lu the rliede r der F ra u  K rie N e n -A u o k e iis e n , vorgetragen oou 

der Jugendgruppe des deutsch-evangel. Frauenbundes- 
D eklam ation  : F rä u le in  2 1 m m erm »un .

Jedermann eingeladen. E in tr it t  frei.
—  Sammlung an den Türen zur Deckung der Unkosten. -  ^

I .  A .:

Frau v. äs r I^nnvLoii, 1. Vors-, 
Frau U vrltz ll, 2. Vorsitzende.

G. m. b. H .

Sonntag den 14. Oktober, von 1— 3 U hr:

Große Krebse. G  G  Große Krebse.

SedvarLsr LMer.
8onn1»g Neu 14. Oktober 1917, m ittags 1— 3 H d r:

- - - - -  ca le l-M uM , - - - - -
a d s n c ! «  v o n  v — 1 0  K IL i r * :

Aobitätigkeiis-stonrett.
2 L S § S L S i - k » s r ^ .

Sonntag den 14. Oktober 1917:

Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr it t  pro Person 30 Pfg.

o .  S s k i - s u S .

H v o U .
Sonntag den 14. Oktober:

Großes Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. 2 .-R . N r. 61.

Leitung: Konzertmeister S o N r ü t s i» .
Anfang 4 Uhr. E in tr it t  30 P f., K inder 10 P f. Ende 10 Uhr. 

Da« Konzert findet im  Saale statt.

2 L ü r Z s r g s r ts n Enlmer 
Chaussee 16.

Senntag den 14. Oktober 1917:

v r.? i5! M 8lli
W er erteilt selbst fließ.». richtig sprechend

russischen Unterricht?
Angebote unter SL. 2 2 8 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

Tüchtige, erfahrene

M W llm »  W t  S te ll« .
Angebote unter H  2 2 9 2  an die 

Geschäftsstelle der „Presse'._____________

Gebildetes, junges » A n
mit guter Handschrift sucht Beschäftigung.

Angebote unter L I. 2 2 7 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G  
H »

^  Ansang 4 Uhr. —  Anfang 4 Uhr.
—  F ür guten Kaffe« und Abendessen ist bestens gesorgt. —  ^

z  S o U s ts » -L o v -s rL

k rü n h o k .
Gonntag den 14. Oktober 1917:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. — I —  Eintritt frei.

Guter Kaffee, Königsberger V ier, gute billige Weine.

G eb . allemst. F rä u le in , mit der Füh­
rung eines Haushaltes vollst.vertraut, sucht

pass. W irkungskre is
z. 15.Noo. oder später. Gute Zeugn, vor­
handen. Angebote erb. unter X .  2 2 8 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge» Mädchen,
das die Buchführung gelernt hat, sucht 
vom 1. N .  Stellung in einem Kontor 
zwecks weiterer Ausbildung.

Angebote unter W*. 2 2 8 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verein  ̂ ^  7. Horn.
V ortrags-K bencl

Montag den 15. Oktober, abends 8^4 Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushoses.

- - T h e m a :  -  ^

, M  Walen W a tlk i deckn» in dckiScmindc-
Frau K p o l s n l ,  Frankfurt a. M .

E in t r i t t  fre i. —  Gaste Willkomms«'

Der Vorstand.
F r a u  S v r n r a u ,  1. Vorsitzen^.'

a d l.< r !s e a Ü - r

S on ntag . 14. O ktober, „achm 3 U h r :  
Ermäßigte Preiie!

Isasemannr rScbter.
Abends 7 ',4 Uhr:
Operette,meuhnt!

SolSsebmieckr OocMrlein.
D iens tag . 16. O ktober. ?ls4 U h r :

Lbarley's ^antr.

^  LLmmvkvn. ^
Gerechtestratze 3.

N u r  noch 8 Tage  "W y  
das hochamNsarrte

KndeÄ-PkoskMNi.
Anfang wochentags 6 Uhr, 

Sonntags 4 Uhr.
A n e rk a n n t gute preisn». Küche.

Znnges Mädchen
übernimmt schriftliche häusliche Arbeiten 

Anvedote unter ö *. 2 2 9 9  an die 
Geschäftsstelle dsr „Presse".

Junges Mädchen
sucht Stellung zur Erlernung des Haus­
haltes am liebsten anf einem Gut.

Angebote unter 2 2 8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ingenieur. 36 Jahre, kath.. kl Fabrik 
(Heeres! ) sucht junge D am e mit etwa 
60 000 M ark zwecksHeirat.

Zuschriften unter „Heirat" an 
A n zo g en  - V e rm ittirm g . Posen, W il- 
heinlspiatz !7.

2. 100.
Postlagernd nickt statthaft. Erbitte 

nähere Adresse unter M .  2 2 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

M ir  ist ein großer

Handwagen
vom Kirchhof gestohlen worden.

Demjenigen, der mir den Täter nach­
weisen kann, sichere ich Belohnung zu. 

IP . altstädt. eoauzel. Kirchhof.

Ausruf.
W er weiß etwas über den Berbl»v 

meines Sohnes Vizewachtmen
/ k l l r ' s ä  L l s r r s r ,  R e s e rv e -F e ^  
Artttl.-RegL. 32. E r wurde an 
Morgen des 23. A pril 1917 bei 
6 n -^ r 1 o i8 - 0 t t 6 r i8 8 ^ - N a i i6 k ^ ,  ^  ̂
er als Beobachter auf dem Wege ^  
vorderen Jnsanterielinie sich 
schwer verwundet und ist seitdem v 
mißt. Kann jemand Auskunft gev^  
hat ihn jemand gesehen oder ist 
m it ihm in englische GefangettsW 
gekommen? B itte herzlich um "w

W ' "'7,auf deyi Wege vom Theater oi- 
Friedrichstraße

v e r l o r e n .  ,
Gegen hohe Belohnung abzugeben- 

Friedrichstraße 7-

A» » M ! S  W le m iM
mit 27 M ark In h a lt von der Neu'' 
bis Bäckerftraße verloren. (Seg. 
abzugeben in der eschäftsst. der

gestern Abend eine B ersrste ittk^^  
Gegen Belohnung abzugeben in der
schäftssteüe der „Presse". __

M S - -  6 . ^  H -
v « ! « « » . .  M zus-ben  S 

« -lo h n ,in ,. M  . .  «?rk»rstr. 20,

l i , q u « e r  Üatenöer
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Abg. Heine gegen hindenburg.
Bot die kurze Tlvguirg des Reichstaiges an Er- 

herzlich wenig, so endete sie mit einem 
^hst bedauerlichen Vo-rfM, der mehr als eine 
tttglei,fung eines ungeschickten Redners war. Es 

^ 'M t ihm symptomiattsche Bedeutung zu. Beim 
/Mutz der Besprechung über die Zensur-Fragen 

Belagerungszustand gab der sozialdomo- 
 ̂ntrsche Abg. Heine nochmals dem sich schon wäh- 

der ganzen Tagung zeigenden Ärger der sog. 
chrheit des Reichstags kund über die mehrfachen 

utzerungen des Feldmarschalls von Hindenburg 
3 in Aushalten und unermüdlichen Einsetzen aller 

*äfte für einen kraftvollen Sieg und Frieden, 
^as ist der Mehrheit für die Erreichung eines 

Erzichtfr'iedens äußerst unbequem. Verstieg sich 
schon früher der sozialdemokratische Abg. Dr. 

^db b erg  zur Umkehrung eines Wortes, das bei 
tchtvger Anwendung im deutschen Volke noch stets 

^Unnernde Befürchtungen geweckt hat bei Frie- 
^sschlüssen, wo die Feder über das Schwert ob- 
We. Der Abg. Dr. Landsberg aber forderte un- 
 ̂ünrmert um die Volksistimmung, daß das 
Hwert nicht verderben möge, was angeblich die 

er ^  ^Eacht habe. Scheinbar im Gegensatz 
, Zu rief der Abg. Heine aus, daß Fechten der Ge- 
 ̂ kale Arbeit sei, nicht reden. Aber es läuft auf 

gleiche Ziel hinaus, auf die Abtötung des 
^gesWillens, den Hindenburgs sich gegen die 

hwachen und Lauen richtender Appell an das 
^tsche Volk zu stärken geeignet ist.

Dadurch fühlte sich die Sozialdomokratie als 
^vorragende Vertreterin der Reichstagsmehr- 

Nei Abtroffen und so erklärte denn der Abgeord- 
>> ix Heine unter dem Beifall der Linken, der 
in?^^chl r l l  solle nicht schwatzen und sich nicht 

ore Politik hineinmischen. M it Recht gab der 
^asrdent Dr. Kaempf der Empörung des Hauses 

Herabwürdigung des Nationalheros des 
.^n Volkes Ausdruck und die Vertreter der 

wandten sich ebenfalls gegen eine solche 
^^ärd igung . Reicht sie auch an den großen 
^yn  Deutschlands nicht heran, so verletzt sie doch, 

Abgeordnete Graf Westarp ausführte, das 
Ap^^krden des Volkes, das in Hindenburg den 
reit -  ^  Vaterlandes steht, dem es zu folgen bo- 
lich d '  bo merkte der Abgeordnete Heine, daß er 

vorgewagt hatte und voreilig die 
hatt ^"lchauung der Sozialdemokratie verraten 

beine Entschuldigung wird kaum Eindruck 
8la ^knem Ledebour würde man allseits 
^  Üben können, daß Hm ein solcher Ausdruck enr- 
Uir.x^". E^^ne, nicht aber einem so temperierten 
^ . gebildeten Manne wie dem Abgeordneten 
ihir^ Schon sein Beruf als Rechtsanwalt lehrt 
Li -n.  drücke sorglich abzuwägen, und das ganze 
z ^ N g e  Auftreten des Abgeordneten Heine hat 
H '̂en, daß er auch in der Hitze des politischen 

Zunge wohl zu zügeln versteht. Die 
daß es sich um den Versuch des Beginns

 ̂ „Sonnenfinsternis".
^  Roman von E l f e  S  t i e l  e r - M a r s h  a l l .

k̂onisches 6retkle!n L 6v., G. m. b. H
Leipzig 1916.

(30. Fortsetzung.)
-wH ^ s m a l  wurden aus dem Stündchen sogar 
^ ^ Z u  des Hochwürdigen Ehre und Freude. Aus 
a r ^ ^ n d e  — und aus der Flasche Rauentaler 
tzoch-. Graf hatte nach dem Manne vom 

gefragt und gar gute Antwort beko m- 
ih ^ i^ u s  fteute ihn, die schönen Augen wurden 

' Und er erzählte dem Alten, was für ein 
eigentlich sei, dem er auf dem Hoch­

ein ^ r g  gebaut hatte. Ein Gelchrter und 
O s tle r , weichin gekannt und geliebt, noch 

rvesen ^  Dciterland hinaus. Wie Gefahr ge- 
E '  der Schmerz um seine liebe junge 

^  breche, wie der Wirbelsturm die Krone 
^  so llen  Eiche . . . lange vor der Zeit.

E  Wesen, wohl eigens für ihn 
gekommen. Sie hat ihm die Hände 

den ^  8 üße gebreitet, damit er, wenn er nach 
»n F ? . knen und Wolken blickte, nicht die Füße 

stieße. Alles Alltägliche hat sie ihm ab- 
beir ungestört sollte er in seinen Welten lo­
ten f ^ 2n. Aber sie hat ihm auch in diese Wer- 

können, sie verstand ihn in allen Dingen, 
blieb er im Leben stehen, als sie ihn ver­

übe Sehen Sie, hochwürdiger Herr, da
^^^cht, ihn zu retten, habe ihm fortge­

be dem allbürgerlichen Sinn, darin er sich 
.,lb x ^ t e  zurecht finden können."

^ras..^ 2hr gutes Werk wurde geseMet, Herr 
?ie '7 ^Zählte der Pfarrer froh. Und er berichtete, 
bei und fröhlich Klinghart im Sommer
)̂ei  ̂ ^ kn der Lande gesessen und ihm tapfer Be- 

^ei^ habe. Wie er ihm glücklich von seinem 
bie ^  ^hendasein gesagt habe, von feiner Arbeit, 

^  Bergluft wachse und gedeihe.

Ttzorn. Sonntag den 14 Oktober ly fi.

Die prelle.
<8«M« vlati.)

-- «-W W W W W
Wer die Zeichen der Zeit
versteht, zeichnet Knegsanleihe. D as Ergebnis der T.Kriegs- 
onteih« ist das mächtigste Friedensmittel, das einem jeden 

 ̂Deutschen in die Hand gelegt ist. Wenn sich also

am S on n tag , dem 44 Oktober,
alt und jung unermüdei und unentwegt mit den Zeichnungs­
schemen um die Tische drangen, an denen das Vaterland unsre 
Spargroschen in Empfang nimmt, dann ist dieser

Nationaltag Dr die Kriegsanleihe
zugleich die großartigste Friedenskundgebung, die das deutsche 
Volk veranstalten kann.
Alle Zeichnungsstelten werden nach -er Kirchzeit geöffnet fein 5

A u f  z u r  M a s s e  « Z e i c h n u n g !

........ - 1

eines systematischen Angriffs gegen den Feldma-r- 
schall handelt, wird durch eine aus Nürnberg 
kommende Meldung unterstrichen, nach der die so« 
zialdomokratische Fraktion im Verein mit den 
Fortschrrttlern es durchgesetzt hat, die vom Ma­
gistrat geplante Ehrung Hindenburgs zum 70. Ge­
burtstage zu unterlassen. Die Hindenburgspende 
wurde ebenso abgelehnt, wie die bereits beschlos­
sene öffentliche allgemeine Feier. — Es besteht 
wohl kaum ein Zweifel darüber, daß der Abgeord­
nete Heine sich zu seiner gewundenen Entschuldi­
gung nicht verstanden hätte, wenn die Anhänger 
der „Mehrheit" aus den anderen Fraktionen nicht 
gegen ihn aufgetreten wären. Der sozialdsmokra- 
tische Vorstoß erinnert lebhaft an ein ähnliches

Verhalten einer linken Mehrheit des Reichstages 
einer Vismaack-Ehrung gegenüber. Heute aber 
wird ein derartiger Versuch, einen verdienten Ret­
ter und Schützer des Vaterlandes und Führer des 
Volkes herabzusetzen, nicht nur entschiedenen Wi­
derstand finden, sondern einmütige Entrüstung im 
gesamten Volkes auslösen. Wenn di e Schwachen 
und Lauen auch durch Hindenburgs Wort noch 
nicht aufgerüttelt sein sollten, so wird sie der 
plumpe Angriff des Abgeordneten Heine aus 
ihrer Gleichgültigkeit aufscheuchen und sie vor die 
Frage stellen, ob sie gewillt sind, ein Treiben mit­
zumachen, das geeignet ist, den Siegeswillen zu er­
töten und die Schneide des deutschen Schwertes 
abzustumpfen. **

Der Graf nickte froh.
„So hatte ich es gehofft. Nun aber will ich ihn 

vom Turme holen für die Winterszeit. Er weiß 
nicht so Bescheid im Gebirge und würde sich wohl 
wundern, wenn es ernst wird da oben."

„Meinen Bauern wird's leid sein, wenn sie 
ihren Wettermacher verlieren", antwortete der 
Alte."

Sein Gast lachte herzlich.
„Ich hörte und staunte! Der brave Michael 

kargte nicht zum Preise seines Wundermannes. 
Und die edle „Tanne" stimmte ein. Das ist ja 
wundervoll. Und neugierig bin ich auf seine Auf­
fassung dieser Wendung."

„O, er ist nicht sehr erbaut davon", erklärte 
der Pfarrer und wollte erzählen. Sein Gast 
wehrte ab.

„Daß muß ich aus seinem eigenen Munde 
hören."

Am Morgen darauf hielt der junge Freuiw 
Einkehr beim Hochschovn im Vergturm. Er traf 
es gut, es war ein Tag, Aar, frisch und golden, 
die Berge zeichneten sich scharf umrissen gegen  da- 
herbstlich helle flimmernde Himmelsblau ab, die 
Täler breiteten sich im Sonnenlicht, jede goldene 
Rainbirke, jeder rotflammende Busch über den 
Matten stand greifbar in der Aussicht, die Luft 
roch nach feuchter gesunder kraftvoller Erde.

Und den Mann, den er liebte und ehrte, fand 
der Jünger über alles Erwarten genesen und be­
freit aus den wu'ndreibenden Fesseln der hoff­
nungslosen Trauer. Seine Augen brausten im al­
ten Feuer, auch das Lachen war wieder auferstan­
den, das seine Schüler und Freunde immer so. sehr 
an ihm geliebt hatten. Nur einen anderen Klang 
hatte es erhalten, viel tiefer war es geworden. 
Und selten nur kam es zu vollem Leben, dann 
aber brachte es dem, der es erweckt hatte, unbe­
schreibliche GenugtuunK.

Klinghart hatte gerade in diesen Tagen den 
ersten Teil seines Werkes zum Abschluß gebracht; 
Wolken und Winde über den Gipfeln. Er freute 
sich selbst des Wohlvollendeten. Nun wurde ihm 
heute der überraschende Besuch zur besten Feier.

Aber fortlocken ließ er sich nicht aus dem lieb- 
gewordenen Bergheim. Auf den Winter freute er 
sich und fürchtete nicht Kälte und Schnee und 
allerlei Unbehaglichkeit, die er etwa mit sich brin­
gen könnte. Er zeigte dem Gast seine Vorräte.

„Und wenn ich wochenlang von der Welt abge­
schnitten werden sollte, ich habe Speise und 
Trank, Feuerung und Licht genug."

„Aber wenn Sie erkranken würden, verehrter 
Herr Professor!"

„Als Junge von acht Jahren hab' ich die M a­
sern gehabt. Sonst wüßte ich mich keines Krank­
seins in meinem Leben zu erinnern. Ich bin nicht 
anfällig und für die kleinen Alltagsleiden habe ich 
meine Apotheke. Vollenden Sie Ih r  gutes Werk 
an mir, lassen Sie mich in der einzigen Sphäre, 
wo ich frei atmen und schaffen kann, lieber Graf. 
Ich weiß, Sie haben diese Warte für mich er­
baut, was Ihnen ein Höherer vergelten möge, 
denn ich vermag es nicht. Und hatten niemals 
ernstlich den Gedanken, selbst heraufzuziehen. Und 
wenn ich denn hier den Nest meines Lebens ver­
bringen kann, wird er so glücklich wie möglich 
sein."

„Meine Bauern würden wohl damit zufrieden 
sein," antwortete lächelnd der Graf.

„Ob sie es immer fein werden, ist die Frage," 
sagte 'Klinghart nachdenklich. „Da ich leider die 
Macht nicht habe, das Wetter nach ihren Wünschen 
zu lenken, kann es ihnen auch einmal gegen den 
Strich gehen und dann werden sie mir die Schuld 
beimessen. Sie sind hier noch arg im Aberglau­
ben verfinstert. Können Sie den Fluch des 
Mordhofes, mein Freund?"

politische Tagesschau.
Das Befinden der Königin von Bayern.

Die Königin von Bayern, die gegenwärtig auf 
ihrem Schloß am Ehiemsee zum Herbstaufenthalt 
weilt, hat am Mittwoch einen Anfall von Herz­
schwäche gehabt, sodaß Geheimrat' Professor Dr. 
Müller.aus München gerufen werden mutzte. Am 
Donnerstag war das Befinden etwas besser.

Der Reichsausschnß der dentschien Zentrrmrspartel
ist am Freitag imr Reichstag zu einer Tagung zu­
sammengetreten. Die Verhandlungen sind vertrau­
lich.

Hindenburg
an den Neichsverband deutscher Städte.

Dem Vorsitzer des Reichsverbandes deutscher 
Städte, Bürgermeister S a a l m a n n  in Pleß, ist 
von dem Generalfeldmarschall v o n  H i n d e n ­
b u r g  nachstehendes Telegramm zugegangen:

Dem Reichsverband deutscher Städte herz­
lichen Dank für die Geburtstagswünsche. Was 
die Städte trotz der grotzjrn Schwierigkeiten in 
rastlosem Schaffen geleistet haben, besonders auch 
ihre rege Beteiligung an den Kriegsanleihen, 
sind Ruhmesblätter in ihrer Geschichte.

Eeneralfeldmarschall von Hindenburg.
Der Reichskanzler nach Kurland gereist.

Der Reichskanzler hat sich am Donnerstag 
nach Schluß der Reichstagsverhandlungon auf eine 
Reise nach Kurland begeben. Er wird am M itt­
woch nach Berlin zurückkehren, um bei Eröffnung 
des Landtages hier anwesend zu sein.

Die innerpolitische Lage.
Der „Danz. Zig." wird aus Berlin gemeldet: 

Die durch den Zwischenfall im Reichstag geschaf­
fene innerpolitische Lage mit ihrem Krisencharatter 
ist noch nicht geklärt. Damit hängt augenblicklich 
zusammen, daß der Reichskanzler die von ihm ge­
plante Reife nach Kurland verschoben hat und 
daß es ungewiß ist, ob und wann er sie antreten 
wird. Entscheidungen Wer. etwaigen Personen­
wechsel in den Reichsamtern dürften sich auch durch 
die Anwesenheit des Kaisers, der nach Sofia ge­
fahren ist, verzögern. Einstweilen ist wohl zu er­
warten, daß die Mehrheitsparteien auch während 
der Reichstagsferien mit dem Kanzler in Verhand­
lung bleiben.

Zentrum und Friedensresolutron.
Im  Hinblick auf die fortgesetzten Bemühungen 

einzelner Zentrumsblätter, den in der eigenen 
Partei herrschenden Widerstand gegen die Frie­
densresolution vom 19. Ju li als unbedeutend hin- 
zustellen, kann dt'e „Deutsche Tagesztg." mitteilen^ 
Äatz kürzlich der Vorstand der bayerischen Land­
tagsfraktion des Zentrums sich einstimmig gegen 
diese Resolution ausgesprochen hat.

Lächelnd verneinte der Graf.
„Wissen Hie vom Schatz der Schneefvau, dort 

drüben an der Rotnadelwand? Don der Schnee- 
frau überhaupt? und von den Berywichteln allen? 
Nein? 0  wie wenig kennen S ie Ih r  Waldreich. 
Sie müßten einmal beim kleinen Peter in die 
Schule gehen."

Der Gast blieb zur Nacht im Turm- Aber 
unter Dach kam er nur wenige Stunden, zum 
Schlafen hatte er nicht fein wildes Schornland 
aufgesucht.

Die Natur wollte er belauschen in ihren Ge­
heimnissen, in ihrer höchsten Ungebundsnheit und 
tiefsten Ursprünglichkeit.

Und in schweigender Spannung . . . mit höher 
klopfendem Herzen, den Atem selbst dampfend, 
beschlichen sie der Hirsche Hochzeitsseier.

Der Mond zog über den Sonnenflügel herauf, 
ein scharfer Sichelstvahl in blitzender Dlankheit. 
Die Winde Miefen, der Wald feierlich in tiefem 
Lauschen. Und außer dem Raunen der ewigen 
Quellen kein Laut in der nächtlichen Runde.

Da . . .  aus der Kirchenstille brüllte es aus, 
ein heißer, ein lechzender, aufreizender Schrei, di« 
wehe Sehnsucht, die schmerzhafte Gier alles Lebens 
klingt darin aus . . .  und wieder wacht eine 
Stimme aus in brünstigem Verlangen an anderer 
Stelle . . - tief, tief in der dunklen Ferne. Und 
es hastet über den Waldboden, es kracht und knackt 
im Holze, raschelt im Moose, überall ist Leben zu 
spüren, huschende heimliche Bewegung.

Und da und dort und nah und fern schauert «  
Lurch die Nacht, der wilde Lockruf tierischer Lust 
. . . ein Erzittern bringt er mit sich her, ein Auf­
wühlen innerster Tiefen.

I n  erschüttertem Schweigen, in versonnener 
Versunkenheit steigen die beiden Herren ihrem 
Berge wieder zu. Ihnen nach schallte es noch aus 
den verhangenen Gründen.

Fortsetzung folgt.



Gegen eine Wahkefoirnr in Hessen
erklärte sich auf eine soziaWemo-kratische Anfrage 
im hessischen Landtag die Regierung. Sie halte 
eine Wahlreform zurzeit nicht für angebracht.

Falsche Gerüchte.
In  der Mittwoch-Sitzung des Finanzausschusses 

der bayerischen Kammer erklärte Ministerpräsident 
Graf Hertling das Gerücht, Deutschland habe mit 
seinen Gegnern bereits Frieden so orha adln ng en 
eingeleitet, für vollständig unzutreffend. Die Ge­
rüchte schienen auf feindliche Machenschaften zurück­
zuführen zu sein.

Das Abbröckeln der siHtaldemstatischen Reichs- 
tagsfrattion.

Nach einer Mitteilung der internationalen 
Korrespondenz steht abermals der übertritt eini­
ger Mitglieder der fozialdemokratischen Reichs- 
Lagsfraktion zu den „Unabhängigen" bevor. Es 
handelt sich dabei zunächst um die Abgeordneten 
Ewald, Edmund Fischer und Hügel-Bayreuth.

Did vereitelte Nürnberger Hindenbnrg^Ehrnng.
Die sozialdemoLratische F r E o n  im Gemeinde- 

kollegium in Nürnberg hat es fertig gebracht — 
unter Ausnützung einer Zufallsmehrheit iU ge­
heimer Sitzung — die vom Magistrat einstimmig 
bewilligte Gabe für eine am 70. Geburtstag des 
Erretters unseres Vaterlandes aus schwerster Not 
zu errichtende Hindenburg-Spende abzulehnen und 
gleichzeitig auch die von feiten der Stadt geplante 
und ebenfalls vom Magistrat bereits beschlossene 
öffentliche allgemeine Feier des Geburtstages 
Hindenburgs zu verwerfen!!

Die österreichische Zensur.
Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm am 

Donnerstag die Anträge des Presseausschusses, be­
treffend Aufhebung der politischen Zensur, nach 
kurzer Debatte an. Im  Laufe der Debatte erklärte 
der Minister des Innern Graf Toggenberg, mit 
Rücksicht auf die Feinde, die mit größter Aufmerk­
samkeit unser öffentliches Leben verfolgen, könne 
wohl schwer zurzeit auf die Kriegszenfur ganz 
verzichtet werden, die sich übrigens auch in den an­
deren Staaten vorfinde. Um vielfach berechtigten 
Klagen Rechnung zu tragen und Ordnung in die 
Zensurverhältnisse zu bringen, beabsichtige die Re­
gierung eine Neuregelung der Zensur, dahingehend, 
daß nur das, was mit den Interessen der Krieg­
führung in mittelbarem oder unmittelbarem Zu­
sammenhang steht, der Zensur durch politische oder 
Polizeibehörden unterliegen soll, gegen deren 
Erkenntnis der Rechtsweg offensteht. Fragen in- 
nerpolitischen Natur yder solche, die die Krieg­
führung überhaupt nicht berühren, sollen der Zen­
sur nicht unterliegen.

Die Wahrheit über Griechenland.
Die „Jdea Nazionale" in Rom vom 6. Oktober 

veröffentlicht folgende Ausführungen von Umberto! 
Fracchia, einem Journalisten, der die Expedition ' 
gegen Athen und die Kämpfe bei Athen am 1. D e-! 
zember 1916 mitgemacht hat: Die Spaltung in 
Griechenland, von der man mit so großer Über­
zeugung in den europäischen Parlamenten und 
Zeitungen gesprochen hatte, exilierte nicht, wie 
wir sehen konnten. Es gab keine Kluft zwischen 
Volk und König, zwischen den Wünschen des Vol­
kes und denen des Königs. Es gab keine tyran­
nische parteiische Minderheit und keine tyranni­
sierte mundtot gemachte Mehrheit, die unter dem! 
Terrorismus der Gewalt seufzte. Die Wirklichkeit 
sah anders aus. Es gab wohl zwei entgegenge­
setzte Strömungen im Lande, aber die eine war 
wenig mehr a ls eine politische Partei, während 
auf der anderen Seite mit der Regierung und dem : 
König die Mehrheit der Nation ging. Der König 
wurde angebetet. — Im  weiteren führt dann - 
Fraochia aus, wieviel besser für den Verband d ie ! 
Durchführung der italienischen Politik in Grie- 
chenland gewesen wäre, die nicht zulassen wollte, 
daß der Verband seine Kraft in Griechenland durch 
Einmischung in Parteistreit zersplitterte.

Französische Nahrungssorgen.
Bei der Besprechung der Interpellationen in 

der französischen Kammer griff Tisfier die Regie­
rung wegen ihrer Haltung zur Landwirtschaft an. 
Es fehlte an Maschinen. Arbeitern und Düngemit­
teln; da der U-Bootkrieg die Einfuhr von Ammo­
niaknitraten verhindere, müsse man sie in Frank­
reich herstellen. Landwirtschaftsminister David 
erwiderte, der Munitionsminister werde der Land­
wirtschaft Nitrate reichlich zuweisen. Versov- 
gungsminister Song erklärte, Mehl beanspruche 
weniger Frachtraum als Getreide. Das Wich­
tigste sei jetzt, bis zur nächsten Ernte durchzuhal- 
ten. Die Einfuhr mache Schwierigkeiten» deshalb 
sei ein gemeinsames Ankauf- und Frachtamt der 
Alliierten gebildet worden. Man strebe danach, 
die wirtschaftlichen und kriegerischen Leistungen 
gegeneinander auszugleichen: Frankreich, das schon 
auf den Schlachtfeldern mehr leistete, dürften 
nicht auch die größten wirtschaftlichen Anstrengun­
gen zugemutet werden. Ferr ersuchte die Regie­
rung, die Lösung dieser Frage nicht dem Großen 
Hauptquartier zu überlassen, worauf der Dersor- 
gungsminister erwidertte, die Regierung sei der­
selben Ansicht und werde alles tun, sie durchzu­
setzen; sie rechne auf die Presse, um dem Lande die 
Notwendigkeit von Einschränkungen begreiflich zu

machen. Der Krieg werde nur Erfolg haben, 
wenn das Volk seine Willenskraft zusammenraffe. 
— Nach einem weiteren Bericht der „Agence 
Havas" setzte der Minister für Lebensmittelversor­
gung Long in seiner Beantwortung der verschiede- 
neu Interpellationen über die Verpflegungsfragen 
auseinander, was er getan habe, um den für die 
Versorgung des Landes notwendigen Schiffraum 
zu vergrößern. Er sagt^: Aufgrund der gegen­
wärtig Frankreich zur Verfügung stehenden Men­
gen würde die Brotration jedes Franzosen 150 bis 
200 Gramm betragen. Ich habe Maßnahmen er­
griffen, um sie auf 250 zu bringen, w^rde mich 
aber mit einer solchen Rationierung nicht begnü­
gen, sondern alles tun, um die Lage zu verbes­
sern, solange die Bundesgenossen nicht dem gleichen 
Verpflegungs- und Einschränkungsmahstab unter­
worfen sind. Es finden Unterhandlungen statt, um 
alle Beförderungs- und Verpflegungsmittel zu 
vereinigen und von allen anderen Bedürfnissen 
England, Frankreich und Italien  das tägliche Brot 
zu sichern. An den 86 Millionen Zentnern Ver­
brauch fehlen noch 20 Millionen. — Die Kammer 
nahm schließlich durch Handaufheben eine Tages­
ordnung an, die das Vertrauen ausspricht.

Lyoner Blätter melden noch aus Paris: Der 
Ackerbauminister David erklärte in der Sitzung-am 
Donnerstag, die Regierung beabsichtige, die Pro­
duktion zu erhöhen und ältere Jahresklassen in 
größerem Umfange freizulassen. — „Compere 
Morel verlangte die Freilassung der Gesamtheit 
der alten Jahresklassen, sonst würde man 1918 in 
Frankreich eine Hungersnot erleben. David er­
klärte das für unmöglich. Es können Ereignisse 
eintreten, die die Anwesenheit aller Effektivbe­
stände an der Front notwendig machten. Zum 
Schluß der Sitzung wurde eine Tagesordnung an­
genommen, in welcher eine bessere Verteilung der 
Lebensmittel verlangt und der Wunsch ausge­
drückt wird, daß der Landwirtschaft alle im Heere 
entbehrlichen Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt 
worden.

Ausstände in Paris.
Die Pariser Presse meldet: Die Litographen so­

wie ein Teil der Arbeiter der Bekleidungsindustrie 
traten am Dienstag in den Ausstand. Bei den 
Lithographen ist die Bewegung trotz des Angebots 
der Arbeitgeber auf 10 Prozent Lohnerhöhung im 
Zunehmen begriffen.

Die Vereinigten Staaten requirieren englische 
Schiffe.

Das holländische Nieuwsbüro meldet aus 
Washington: Wilson ermächtigte den Schiff-
fahrtsrat, auch diejenigen Schiffe, die auf Eng­
lands Rechnung in Amerika gebaut werden, zu re­
quirieren. Lord Northcliff versuchte vergebens, 
für die englischen Interessen einzutreten, aber der 
Schiffahrtsrat beharrt auf dem Standpunkt, daß 
die Vereinigten Staaten diese Tonnage für ihre 
eigenen Zwecke nötig haben.

Rücktritt des argentinischen Ministerpräsidenten?
Verschiedene Blätter melden aus Newyork, daß 

der Präsident Evigoven von Argentinien wahr­
scheinlich, dieser Tage zurücktreten werde.

De* argentinflche Eisenbahnerstreik.
„Agence Havas" meldet aus Buenos Aires: 

Die ausständigen Eisenbahner haben den Inspek­
tor der Ostbahnen mißhandelt und die Schienen- 
stränge aufgerissen.

Peruanische Sympathie für England.
Reuter meldet, daß die Regierung von Peru 

den englischen Kriegsschiffen Gaststeundlichkeit in 
den peruanischen Häfen anbot. Die britische Re­
gierung nahm das Anerbieten dankend an und 
fügte hinzu, sie betrachte dies als Beweis der Sym­
pathie für Großbritannien und seine Verbün­
deten.

rungsrat Dr. Aopf aus ElLerfeld, bisher Stadt- 
hauptmann von Libau. Zugleich ist ihm die Lei­
tung des dortigen Polizeiwesens übertragen.

— Das Herrenhausmitglied Dr. Gerding, Bür­
germeister von Greifswald, ist, 88 Jahre alt, nach 
kurzem Leiden gestorben.

— Der frühere nationalliberale Landtagsabge­
ordnete Rittergutsbesitzer Richard Matz ist in An- 
klam im 80. Lebensjahre gestorben.

— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Bekannt­
machung betreffend Beschlagnahme und Bestands­
erhebung von Stab-, Form- und Meniereifen, 
starkem Formstahl Blechen und Röhren aus Eisen 
und Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß.

Die Forderung des Tages: 
Zeichne Kriegsanleihe!

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 14. Oktober. 1916 Schwere Nie­

derlage der Franzosen bei Monastir-Florina aus 
dem Balkan. 1914 Manifest König Ferdinands von 
Bulgarien an Volk und Armee. Eroberung von 
Pozarewac in Serbien. 1914 Besetzung von Lilie 
und Brügge. 1912 Überschreitung der serbischen 
Grenze durch die Türken. 1910 f  Rudolf 
Lindau, Schriftsteller und Diplomat. 1870 f  Karl 
Twesten, einer der Begründer der nationallibe- 
mlen Partei im deutschen Reiche. 1846 * General 
von Dreising. 1839 * Eduard Lasker, bekannter 
liberaler Parlamentarier. 1818 Siegreicher Kampf 
bei Libertwolkwitz. Bayerns Kriegserklärung an 
Frankreich. 1806 Unglücksschlacht bei Jena.

15. Oktober. 1916 Schwere russische Ver­
luste bei Brody—-Lemberg. 1915 Eroberung
der Ostforts von Zajecar und der serbischen Hehen- 
stellungen bei Vinoa,. 1914 Besetzung von Ostende 
durch deutsche Truppen. 1912 Unterzeichnung des 
türkisch-italienischen Präliminarfrteoensve'rtragos 
zu Puchy. 1907 Eintreffen der Abgesandten 
Mulay Hafids in Berlin. 1904 ff König Georg von 
Sachsen. 1863 * Erzherzog Leopold Salvator von 
Oesterreich. 1852 f  Friedrich Ludwig Iahn, der so­
genannte deutsche Turnvater. 1852 * Alfred 
Meißner, der Dichter des Epos „Ziska". 1813 Vor­
marsch Blüchers auf Schkeuditz. 1805 * W. von 
Kaulbach, berühmter Maler. 1795 * König
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen.

Vorn, 13. Oktober 1917.
— f P e r s o n a l i e n v o n  d e r  E i s e n b a h n -  

d i r e k t i o n D a n z i g Z  Auszeichnungen sind ver­
liehen worden: dem Eisenbahn-Öbersekretär Block 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse; aus Anlaß des Über­
tritts in den Ruhestand dem Weichensteller 1. Kl. 
Lietz in Konitz und dem Schrankenwärter Reiter in 
Bildschön, Kreis Thorn, das Allgemeine Ehren­
zeichen in Silber. — Versetzt sind: Eisenbahn- 
Obersekretär Schneider von Dt. Eylau nach Danzig, 
Bahnmeister Krumrey von Sierakowitz nach Stras- 
burg, Becker von Strasburg nach Graudenz, Ober­
bahnassistent Arendt von Vevensen (Bez. Hannover) 
nach Danzig, Maschke von Dt. Eylau nach Konitz. — 
Ernannt sind: Eisenbahnsekretär Depke in Danzig 
zum Eisenbahn-Obersekretär, Eisenbahnasflstent 
Ionas in Danzig zum Eütervorsteher, Eisenbahn­
praktikant Gehrt in Dt. Eylau zum Bahnhofs­
vorsteher, Eisenbahnassistent Potratz in Neustadt 
zum Oberbahnassistenten.

— ( B e u r l a u b u n g  v o n  G e r i c h t s ­
b e a m t e n  z u m R e f o r m a t i o n s f e s t . )  Zur 
Feier des Reformationsfestes am 31. Oktober hat

ustizminister Spähn für seinen Bereich angeordnet,

Deutsches Reich.
Berlin. 12. Oktober 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin ist am Don­
nerstag mit Gefolge aus Homburg in Schloß W il­
helmshöhe bei Kassel zu einem kurzen Herbstaufent­
halt eingetroffen.

Das Eichenlaub zum Orden Pour le merite 
ist dem General der Infanterie von Eben verlie­
hen worden. General von Eben erhielt den Orden 
Pom  le 'Mrite selbst im Oktober 1916.

— Auf Ersuchen des Herrn Reichskanzlers ist 
der Geheime Regierungsrat und vortragende Rat 
der Reichskanzlei von Schrieben von der neben­
amtlichen Tätigkeit als Geschäftsführer und Vor­
standsmitglied der Reichsfleischstelle entbunden 
worden. Zu seinem Nachfolger wurde der Ge­
heime Regierungsrat und vortragende Rat von 
Eyern beim Staatskommissar für Volksernährung 
ernannt.

— Zur Leipziger Oberbüvgermeisterwahl berich­
tet die „Leipziger Abendztg.", daß die Stelle des 
neuen Oberbürgermeisters nicht ausgeschrieben, 
sondern dem Stadtvermdnetenvorsteher Oberjustiz­
rat Dr. Röche angetragen werden soll. Man 
glaubt, der Annahme durch Dr. Rothe sicher zu 
sein.

— Zum Stadthauptmann (Oberbürgermeister) 
von Riga ernannt wurde der Beigeordnete Regie­

Bruno Globisch zu 2 Wochen, Edmund Karaschervski 
zu 3 und Viktor Karaschervski zu 6 Tagen Gefäng­
nis. Bogacki soll seinen Diebstahl mit 8 Wochen 
Gefängnis büßen. — Einen außerordentlichen 
V e r t r a u e n s b r u c h  hat sich die 17 Jahre alte 
Kassiererin Lieselotte Rietzke aus Podgorz 3^ 
schulden kommen lassen. Während ihrer Tätigkeit 
im Eisengeschäst von Georg Dietrich hat sie in 
einem Zeitraum von etwa vrer Wochen 1200 Marr 
veruntreut. Für das entwendete Geld kaufte sie 
größtenteils Schmucksachen. Da sie große Reue über 
ihre leichtsinnige Tat zeigte, erkannte der Gerichts­
hof auf die für diesen Fall milde Strafe von einem 
Monat Gefängnis.

Thorner Schwurgericht.
(Fünfter Verhandlungstag.)

Am fünften Sitzungstage. 12. Oktober, setzte sich 
der Gerichtshof aus Landgerichtsdirektor Franz?: 
als Vorsitzer, Landgerichtsrat Müller und Assessor 
Lohn als Beisitzer zusammen. Die Staatsanwalt­
schaft vertrat Assessor Peter. Zu Geschworenen 
wurden -ausgelost: Kreisschulinspektor Friedrich
Le Fevre-Culm, Kaufmann Max Cron-Thorn- 

Maufmiann Georg Dietrich-Thorn, PostseLretär Ottc 
Morrtz-Podgorz. Rechnungsrat W olf Modrow- 
Eulm, Gymnasia-alprofessor Dr. Franz Proroe- 
Thorn, Fabrikbesitzer Richard Garbrocht-Gotzlers- 
ha usen, Eymn afialdirektor Marsch a ll-Strasburg 
Kaufmann Julius Beermann-Thorn. Gutsbesitzer 
Gerhard Witto-Kgl. Neudorf, Kaufmann Richa^ 
Krüger-Thorn und Chefredakteur Oskar Schmio- 
Thorn. ..

Zur Verhandlung stand eine Sache .wegen 
M e i n e i d e s  bezw. V e r l e i t u n g  zu d i e s e m  
V e r b r e c h e n  an gegen den Wirtschafter 
Grzywalski und den Besitzer Konstantin Zawacn, 
beide aus Nikolaiken. Der erstere wurde durch 
Justizrat Aronsohn. der zweite durch Justrzrar 
Feilchonfeld verteidigt. Nach dem verlesenen 
Eröffnu'nasbeschluß wurde Grzywalski beschuldigt, 
am 19. Juni 1915 vor dem Amtsgericht in New 
mark in einem Zivilprozeß gegen den Besitz^ 
Zawacki einen Meineid geleistet zu haben, wah­
rend der Zweitangeklagte den Grzywalski durch 
Geschenke. Versprechen oder andere Mittel zur An­
gabe der falschen eidlichem Aussage verleitet haben 
soll. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde 
auf Antrag des Staatsanwalts die Öffentliches 
für die weitere Verhandlung ausgeschlossen. Da 
19 Zeugen geladen waren, dchnte sich die Bewew 
aufnähme Ä s IV» Uhr aus, zudem mehr als on 
Hälfte der Zeugen durch den Dolmetscher vernom­
men werden mutzte. Nach Wiederherstelluna Der 
Öffentlichkeit verkündete der Vorsitzer das Urteil 
dahin: der Angeklagte Grzywalski ist des w e ­
s e n t l i c h e n  M e i n e i d  e s  für schuldig eracht  ̂
und wird zu d r e i  J a h r e n  Z u c h t h a u s  
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von fünf Jahren verurteilt, auch für dauernd ar. 
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverständiger 
vernommen zu werden. Der Angeklagte Zawan 
dagegen wird von der Anklage der Verleitung 
Meineide f r e i g e s p r o c h e n ,  da dre Geschwo­
renen die Schuldfvage vernemt haben. E E  
walski wurde mit Rücksicht auf die Höhe der S t t E  
sofort tu Untersuchungshaft genommen, Zawacrr 
dagegen aus der Haft entlassen.

Damit endete die letzte diesjährige Schwur« 
richtsperiode. Der Vorsitzer verabschiedete die we- 
kchworenen mit Dankeswortvn.

Thorner Lokalplau-erel.
erwartete 
bracht,
ihrer 'Zwangslage erhoffen, ohne bisher einml 
Opfern entsprechenden Erfolg errungen zu havew

nähme am Gottesdienste, sowie an Gedenkfeiern zu 
beurlauben find, sofern das dienstliche Interesse es 
gestattet. Die Abhaltung gerichtlicher Termine am 
Tage der Feier ist nach Möglichkeit einzuschränken.

— ( Z u c h t v i e h v e r s t e r g e r u n  g.) Die west- 
preußische Herdbuchgesellschaft wird wiederum am 
Freitag, den 26. Oktober, in D a n z i g  auf dem 
Schlacht- und Viehhofe eine Zuchtvieh-Auktion mit 
16 hochtragenden Kühen, 100 tragenden Färsen, 
zumteil auch hochtragend, und 60 sprungfahigen 
Herdbuchbullen veranstalten. Verkaufsverzeichnisse 
werden von der Geschäftsstelle in Danzig auf Ver­
langen kostenlos versandt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t  f ü r  J u g e n d l i c h e . )
Sitzung vom 10. Oktober. Vorsitzer: Amtsrichter 
Lougear: Schöffen: Rechnungsrat Schloß und
Hausbesitzer Lange-Thorn; Vertreter der Staats­
anwaltschaft: Amtsanwalt Stoermer. — Wegen 
H o l z d i e b  st a h l s  aus dem Walde des Guts­
besitzers Wunsch in Elsnerode wurden die Arbeiter­
frau Agnes Sakowski aus Abbau Vorowno und ihr 
Bruder Joseph Kaminski zu 1 Woche bezw. 3 Tagen 
Gefängnis verurteilt, sowie die Mutter dieser 
beiden, die Arbeiterfrau Anna Kaminski, welche 
das gestohlene Holz an sich gebracht hat, wegen 
H e h l e r e i  zu 1 Woche Gefängnis. Die 12jäh- 
rige Arbeitertochter Anna S . aus Abbau Vorowno

! hat im August zu Reichenau eine Gans e n t w e n  - 
! d e t  und wurde mit einem Verweise bestraft, wäh- 
' rend die Arbeiterfrau Marta G. aus Neu Schönste, 
welche sich die Gans aneignete, wegen H e h l e r e i  
1 Tag Gefängnis erhielt. — Die Hilfsarbeiterin 

' Hertha H. aus 2Horn hat in einer hiesigen Drucke­
rei zwei Stück Wochenspeifekarten e n t w e n d e t  
und ihrem Vater, dem Arbeiter Gustav H., gegeben, 
der sie zu benutzen versuchte. Die Strafen lauten 
auf einen Verweis bezw. 1 Tag Gefängnis. — Der 
Korbmacherfrau Jeziorski von hier wurde im Juli 
von dem 13jährigen Schüler Anton Markuszewski 
ein Portemonnaie mit 50 Mark g e s t o h l e n .  Das 
soll der Junge mit 3 Tagen Gefängnis büßen. —
Der Arbeitsöursche Joseph K. aus Gollub wurde 
mit einem Verweise bestraft, weil er im Juni dem 
Kaufmann Netz drei Stück Seife g e s t o h l e n  hat.
— Brotkarten-Ausweise e n t w e n d e t  hat der 
13 Jahre alte Schüler Bruno Wienzlawski dem 
Eisenbahnassistenten Farchmin und Frl. Zabel, so­
wie der Frau Lißner ein Portemonnaie mit 8,50 
Mark. Dafür wurden ihm 3 Tage Gefängnis zu­
diktiert. — Sechs Lauf- bezw. Arbeitsburschen be­
traten die Anklagebank wegen D i e b  st a h l s  bezw.
H e h l e r e i ,  an der Spitze der 15jährige Paul 
Vogacki aus Thorn. Dieser holte unbefugt von der 
Post drei für den Kaufmann Wollenberg bestimmte 
Pakete ab. Die darin enthaltenen Zigaretten gab 
er zumteil an die fünf Mitangeklagten ab, die nun Idee nachhängen 
wegen Hehlerei bestraft wurden, nämlich Bruno Werte. Um nur 
^w-mski und Leo Lswandowski zu je 1 Woche,! zuheben, so tritt

Wucht zu geben,^Lb î: doch auch ^ ^ ^ n ^ e u m

brechen. Bei dieser Kriegslage kann es wahru»> 
nicht als Gefühl der Schwäche gedeutet werden  ̂
wenn die Staatsmänner der Mittelmächte, um vei 
Europa erschöpfenden Krieg sich nicht noch 
vierten Kriegswinter hinschleppen zu lassen, erne» 
vor der Welt den Willen zum Frieden ö e k u E  
haben. In  treffender Weise hat Staatssekretär 
von Kühlmann dabei in das rechte Licht geru»h 
wo das eigentliche Friedenshindernis zu suchen E  
Elsaß-Lothringen, das nach der Desannexion 
zum zweitenmal dem Reiche geraubt werben »o 
Mer die Friedensbedingungen hat sich Herr vo 
Kühlmann nicht ausgesprochen. Und wir sind au^  
wohl mit der überwältigenden Mehrheit oes de 
schon Volkes, der Ansicht, daß in dreier Frage Da 
letzte Wort Hindenburg zu sprechen hat, der niA 
nur am besten weiß, was erreichbar rst, was nM > 
von dem wir auch wissen, daß er sich in stinen

von dem einen Gedanken leirescheidungen nur 
lassen wird, der Wohlfahrt des Reiches, ^ o r a ^  
dieser Mann uns mahnt, durchzuhalten, werden 
durchhalten! Und wir werden uns darrn von kern 
anderen Seite beirren und durch Schein gründest 
Schritten verleiten lassen, die er nicht billigt. 
Wirtschaftskrieg nach dem Friedensschluß hatten . 
Mittelmächte, wenn überhaupt, sicherlich nicht 
dem Maße zu fürchten, um alles Errungene pre" 
zugeben, umsoweniger, als auch der völligste 
zicht den wirtschaftlichen Frieden keineswegs 
würde. Am besten wird dem deutschen Volk govre 
sein mit einem Hindenburgfrieden!

Unter dem Titel: „Kant's Ansichten über K* 
und Frieden" hat Dr. Willy Moog, die Muße stw^  
Amtes im besetzten russischen Gebiet zu dieser Arv 
benutzend, ein Büchlein erscheinen lassen, das 
zweckt, an der Hand der Schriften oes KomS 
verger Weltweisen die rechte Stellung zu ^  
Fragen nach der Bedeutung des Krieges in 
Weltgeschichte und der Möglichkeit des ewig 
Friedens, die heute die Welt bewegen, zu gewinn . 
Zwar, im Kriege über den Krieg zu philowphrer . 
dürfte als ein zweckloses Beginnen erschein  ̂ . 
denn ein von Kriegsnot betroffenes Volk v e r la s  
nach anderem Trost, als etwa dem Nachweis^" 
der Krieg gleich einer bittern Arznei ein notwe 
diges, Gutes wirkendes W el ist. Aber wenn w 
sieht, daß, wie es von einer Seite geschehen, 
Krieg als Mittel benutzt wird, den Glauben M ^  
schüttern, so wird man eine solche Schrift doch 
zeitgemäß und verdienstlich anerkennen müssen. ^  
Erörterung der Frage aber, ob ein ewiger 
möglich, ist heute, wo wir selbst leitende Staa § 
Männer dem Gedanken einer Verwirklichung 
^dee nackibänaen sehen, von geradezu praknM 

einiges aus der Schrift 
Kant der Ansicht des §



t

Vrechrschen Philosophen H e raM t bei, daß der 
s tre it  der V ate r a ller Dinge ist. „D e r Mensch w il l  
^l.ntracht, aber die N atur, d. h. die in  der Mensch- 

wirkende W eltvernunft, weiß besser, was fü r 
Ane Gattung gut ist: sie w i l l  Zwietracht. Der 
^>neg ist ein unentbehrliches M it te l,  das rnensch- 
^cye Geschlecht in  der K u ltu r  weiterzubringen. E in  
-anger Friede pflegt den bloßen Handelsgeist, m it 
A n  aber den niedrigeren Eigennutz, Feigheit und 
Weichlichkeit herrschend zu machen. Der K rieg 
Nutzt die Staaten vor einem langen Siechtum. E r 

sst ein Gegenmittel gegen Despotismus, ermöglicht 
oas Emporkommen von Talenten und fördert die 
allgemeine K u ltu r. Schon die bloße E rw artung 
aes Krieges w irk t in  dieser Weife mehr noch als 
aer Krieg selber, w e il die stete RüJichtnahme auf 
aen K rieg einen eigentümlichen Spannungsgrad 
hervorruft." D ie Kriegsmöglichkeit zwingt, im  
Innern einen geordneten, alle Volkskreise zufrieden- 
gellenden Zustand zu schaffen und alle physischen, 
Ästigen und sittlichen K rä fte  im  Volke zu pflegen 
auo zur höchsten Ausbildung zu bringen, wie auch 
aue Errungenschaften fremder Völker sich anzu- 
ergnen. Und der K rieg selbst, wenn er ritterlich, 
»,mrt Ordnung und Heiligachtung geführt w ird , hat 
Mvas edles, erhabenes an sich und macht die Den- 
^lngsart des Volkes, das ihn auf diese A r t  führt, 
M r umso erhabener, je mehreren Gefahren es aus­
gesetzt war und sich m utig  darunter hat behaupten 
können". Dies g i lt  jedoch nicht von dem „Ä us- 
^ttungskrieg, der als ein Übel schlechthin zu be­
dachten ist, da er die niedrigen Leidenschaften im 
Menschen entfesselt und, statt reinigend und be- 
srerend, vernichtend w ir f t  und, wenn beide Gegner 
gleich stark und einander ausrotten, zu dem Frieden 
suhrt, der auf dem großen Kirchhof der Menschen­
gattung herrscht". D ies führte im  30jährigen 
Anege den Nechtsgelehrten Hugo G rotius auf den 
Gedanken, ein Völkerrecht aufzustellen, d. h. Grund- 
katze, nach denen die Völker m iteinander verkehren, 
Errege fuhren und Frieden schließen sollten, die er 
m einer Schrift, welche 1625 in  P a r is  erschien, ent­
wickelte. Nach dem folgenden Weltkriege zu Ve- 
mnn des 18. Jahrhunderts ging der Abb6 

St. P ie rre  einen Schritt weiter und entwickelte 
in einer 1713 erschienenen Schrift einen „P la n , den 
Argen Frieden in  Europa herzustellen", — eine 
Schrift, von der im  7jäyrigen Weltkriege (1761) 
Awsseau einen Auszug veröffentlichte. Beeinflußt 
wnr den Ideen dieser M änner, ohne jedoch deren 
^M värm erei zu teilen, daß die Menschheit im  
-caturzustande glückselig gewesen und durch Rück-' 
M  .oahin wieder glückselig werden würde, be­
lä s tig te  sich auch K an t m it dem Gedanken eines 
A rgen Friedens, der ihm keineswegs gleich­
bedeutend m it dem goldnen Z e ita lte r einer „para­
diesischen Glückseligkeit", sondern nur eben in  der 
uciederhaltung der K riegsfurie  besteht. W ie die

W ild he it des Menschen durch Erziehung und Gesetz, 
so müssen auch die einzelnen Völker durch Zwang 
dahin gebracht werden, ihre bru ta le  F re ihe it auf­
zugeben und Sicherheit und Recht der andern zu 
achten. Da bei der Verschiedenheit der Völker eine 
Universal-Monarchie nicht möglich, kann dies nur 
durch B ildung  eines Kriegsabwehrbundes geschehen. 
Der ewige Friede w ird  aber solange eine Utopie 
bleiben, solange nicht der Zwang zum Guten im  
Menschen Zur zweiten N a tu r geworden und dam it 
„das Reich Gottes in  uns" —  nicht w ie bisher 
außer uns —  verw irklicht ist. „N u r  nach einer 
(G ott weiß, wann?) vollendeten K u ltu r  würde ein 
immerwährender Friede fü r uns möglich und he il­
sam sein. Der ewige Friede ist ein unerreichbares 
Id e a l, muß aber jedem Volke als Leitstern dienen, 
wofern es sich nicht außerhalb des Rechtes stellen 
w ill.  I n  der T a t müßte ein ewiger Friede zur 
Voraussetzung haben, daß a l l e  Völker im  In n e rn  
wie im  Äußern einen Zustand erreicht haben, in  
dem zu beharren ihnen erwünscht erscheinen könnte. 
Daß ein ewiger Friede, w ie ihn die Engländer 
wünschen,—  eine Verewigung ih rer Weltherrschaft, 
m it N iederhaltung der aufstrebenden Völker - -  
nicht ewig sein könnte, lieg t auf der Hand. Es gib t 
aber Stimmen, die meinen, daß ein ewiger Friede 
der menschlichen N a tu r nicht dienlich, ja , das Grab 
alles frischen Lebens, das nur im  Wechsel gedeiht, 
sein würde. So u r te ilt  L. S te in : „V ie lle ich t w ü r­
den w ir  die hohe soziale Temperatur des ewigen 
Friedens psychisch (seelisch) ebensowenig vertragen, 
wie w ir  körperlich eine gleichmäßig hohe Wärme 
vertragen." —  Dieser kurze Äuszug aus der 
122 Seiten starken Schrift, die im  Falken-Verlag, 
Darmstadt 1917, erschienen, zeigt wohl zur Genüge, 
daß die A rbe it von D r. Moog als zeitgemäß und 
verdienstlich bezeichnet werden kann.

I n  dieser Woche hat sich nun der Wechsel in  der 
Leitung der Thornsr Gymnasien vollzogen: am 
M ontag, den 8. Oftober 1917, hat der neue Leiter 
sein A m t angetreten, a ls  derzeitiges letztes Glied 
in  der langen Reihe der M änner, die im  Laufe der 
700jährigen Geschichte der S tad t dem Gymnasium 
vorgestanden haben. Von der m ittela lterlichen 
Schule haben w ir  nur spärliche Kunde, doch wissen 
w ir, daß sie m it einer bedeutenden B ib lio thek aus­
gestattet w ar und großer W ert auf die Pflege eines 
eleganten lateinischen S t ils  gelegt wurde; w ie die 
gelungene Übersetzung des Liedes „S ah  ein Knab 
ein Röslein stehn" zeigt, ist dieser Vorzug unserm 
Gymnasium auch heute noch nicht verloren gegangen, 
wenn auch die Gymnasien der Gegenwart nicht mehr 
in  dem Matze „Lateinschulen" sind w ie früher. I n  
der letzten Z e it der Republik war die S te llung des 
Leiters zwischen den beiden Mächten des M a ­
gistrats und der Geistlichkeit recht schwierig und 
unerquicklich, sodaß ein Rektor, der es durch seine 
Hinneigung zu Ceret es m it dem Bürgermeister

verdorben hatte, von einem U rlaub  nicht mehr zu­
rückkehrte. Von diesem besitzen w ir  einen in te r­
essanten B rie f, in  welchem er sich auch über K an t 
äußert, dessen Lehrgebäude er m it  dem babylo­
nischen Turm bau vergleicht, da es gleich diesem

Lehrerkollegiums zum 
nz andere geworden; abe r' die W ichtigkeit des

nikau, im  Netzedistritt, a ls Sohn des Zimmer-« 
Meisters Ganske geboren, besuchte das Gymnasium 
in Graudenz, studierte in  B e r lin  Geschichte und E rd­
kunde, in  den Nebenfächern Latein, Griechisch und 
Deutsch, und bestand, nachdem er 2 Jahre Haus­
lehrer gewesen, im  J u l i  1890 das Staatsexamen. 
A ls  Lehrer zunächst an den Gymnasien zu Danzig, 
Graudenz und M arienw erder tä tig , nahm er einen 
R u f an die Realschule in  Konstantinopel an, wo er 
als Oberlehrer 4 Jahre w irkte und durch Reisen, 
die ihn nach der Balkanhalbinsel, Griechenland, 
Kleinasien, dem Kaukasus und Egypten führten, 
seinen Gesichtskreis erweiterte, w ie  auch seine 
Sprachenkenntnisie auf das Englische und F ran ­
zösische ausdehnte. I m  J u l i  1900 zurückgekehrt, 
wurde er, nach anderthalbjähriger Tätigke it am 
Gymnasium zu Danzig, nach Dr. E y laü  berufen, 
um dort a ls  Le iter ein Progymnasium zu begrün­
den. Es gelang ihm jedoch, die Ansta lt gleich zu 
einem Vollgymnasium auszubauen, das 1909 die 
ersten Abitu rien ten zur Universität entsandte, und 
daneben ein Pro-Realgymnasium, m it  Ersatz­
unterricht fü r das Griechische in  T e rtia  und Unter­
sekunda, abzuzweigen — eine organisatorische 
Tätigkeit, die ihn besonders geeignet erscheinen 
lassen mußte, zur Nachfolge im  A m t des in  den 
Ruhestand tretenden Direktors der beiden Thorner 
Gymnasien, Herrn Geheimrat D r. K a n t e r ,  seines 
Schwiegervaters, berufen zu werden. Dem aus dem 
Amte Scheidenden, der schwer erkrankt, wünscht die 
Bürgerschaft die baldige Genesung und noch einen 
längeren Lebensabend in  wohlverdienter Muße. 
Den neuen Le iter aber begrüßt die Bürgerschaft in  
der Hoffnung, daß er, den Besten sich anreihend, 
das Werk seiner Vorgänger in  V erw altung und 
Erziehung erfolgreich fortsetzen w ird !

Der morgige Sonntag, der „goldne", letzte vor 
dem Zeichnungstermin, ist, w ie rm ganzen Reiche, 
so auch in  Thorn als Nationalzeichnungstag fü r die 
Kriegsanleihe bestimmt, an dem jeder, der bisher 
noch gesäumt, seiner P flich t gegen das V ate rland 
genügen soll. Unsere Gegner hoffen nu r noch auf 
den wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands: 
eine starke Änleihezeichnung, welche diese Hoffnung 
Zuschanden macht, würde mehr a ls  selbst ein E rfo lg

unserer W affen dazu beitragen, die Feinde zum 
Friedensschluß geneigt zu machen, während ein 
schlechter A us fa ll der Zeichnung den M u t der 
Entente wieder mächtig schwellen und/ beleben 
würde. „D as^V a te rland  erwartet, daß jeder seine

Das W etter der Woche w ar kühl und veränder­
lich. D ie  allgemeine Abkühlung, die F re itag vor 
acht Tagen zugleich m it verbreiteten Regenfällen 
eingetreten war, hat zu Beginn der Verichtswoche 
weitere Fortschritte gemacht und der W itte rung  in  
ganz M itte leuropa  spätherbstlichen Charakter ge­
geben. üb e ra ll sanken die Temperaturen zeitw eilig  
bis in  d ie  Nähe des Gefrierpunktes; im  Schwarz­
wald, im  Thüringer W ald  und in  den schlesischen 
Bergen f ie l in  den höheren Lagen allgemein 
Schnee, der sich stellenweise auch schon in  der Ebene 
eingestellt hat. Auch im  ganzen Alpengebiet hat 
der W in te r seinen E inzug gehalten, und nur im  
europäischen Südosten ist neuerdings wieder w är­
meres W etter eingetreten. I n  Thorn sank hei Süd­
ostwind am Sonntag das Thermometer nachts auf 
2 Grad E., h ie lt sich aber in  den folgenden- Tagen 
bei West und S ü d u ^ t in  den Grenzen von 11 und 
12 Grad als höchster und 7, 8 und 6 Grad als nie­
drigster Nachttemperatur. M ir  die K a rto ffe l wie 
kür die E in e rn ttiM  ist das W etter günstig gewesen, 
sodaß, w ie aus Thornisch Papau und anderwärts

allerdings weitere ergiebige Regenfälle zu er­
warten sein.

Zeitschriften' und Vücherschau.
D a s  n e u e  P r e u ß i s c h e  F i  s ch er e i g e s e tz 

vom 11. M ai 1916 nebst Landes-Polizeiverordnnng jA»s- 
führungSbestimmungeu) vom 29. März 1917. ' Gesetz- 
verlag L. Schwarz L  Camp., Berlin 8. 14, Dresdener 
Straße 80. Taschenformat, Preis 1 Mk., gebunden 
1,45 Mk. — Das neue Gesetz regelt den Fischfang — 
auch das Angeln —  in ganz Preußen einheitlich. Es 
ordnet u. a. die Fischereiberechtigung, Ausübung der 
Fischerei, Fischereibezirke, Fischereischeine und Erlaubnis­
scheine, die A rt der Fischsangzeuge und den Schutz der 
Fischerei, insbesondere die Schonbezirke und Fischwege. 
Bom vielseitigen Interesse ist die angeordnete Gründung 
von Fischereigenossenschaften mit Zulassung des B e itritt!- 
zwangeS, ihre Gründungsart und Auslösung. Die in Form 
einer Landerpolizeiverordnung beigegebeuen AiiSsührungS- 
bestimmungen regeln u. a. die Mindestmaße der Fische, 
Schonzeiten, Fanggeräte und Fischzeuge. Die Kenntnis 
des Gesetzes ist für jeden Fischereibesitzer, Pächter, Fischer 
und Angler unentbehrlich, und die Anschaffung des hand­
lichen Buches ist jedem zu empfehlen, der sich vor Schaden 
und Strafen schützen w ill.

Bekanntmachung.
Nach den Ausführungsbestimmungen zum Gesetz vom 7. August 

betreffend die Beschulung b linder und taubstummer K inder 
Auchen w ir  E lte rn , Pfleger oder Vorm ünder taubstummer K inder, 

in  der Z e it vom 1. Oktober 1916 b is  dahin 1917 das 5. Lebens- 
W r  zurückgelegt haben, diese K inder b is  zum 1. November d. Js . 

dem städt. Schulamt. Bäckerstraße 35, 1 Treppe, anzumelden.
Zu den staubstummen K indern im  S inne des Gesetzes gehören 

A N  stumme, ertaubte und solche K inder, deren Gehörreste so gering 
A d , daß sie die Sprache auf natürlichem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs O hr zu verstehen nicht mehr im - 
Ande sind. D e r  Anmeldung unterliegen auch solche K inder, die 
^ubstumm und zugleich b lind  sind.
. D ie Anm eldung ist erforderlich, um die Aufnahme in  die fü r 
Ubstum m e K inder vorgesehene Schulanstalten nach E in t r i t t  der 
Schulpflicht vorbereiten zu können. Diese beginnt nach vollendetem 
^  Lebensjahr auf Beschluß der Schuldeputatron.

Es sind außerdem solche taubstumme K inder anzumelden, die 
A a r  erst b is zum 1. Jan ua r n. Js . ih r  5. Lebensjahr vollenden, 
Aren Schulpflicht aber auf Wunsch der E ltern oder deren gesetzlichen 
Stellvertreter bereits m it dem 1. Oktober vor vollendetem 7. Lebens- 
lahr beginnen soll.

Thorn den 10. Oktober 1917.

Schuldeputatron.

Wirkung der Udt. 
Verkaufsstelle IV, 
"Goldener Löwe".

- D i e  städt. Verkaufsstelle IV , „Gol.
Löwe" in Mocker, ist mit dem 

saugen Tage außer Betrieb gesetzt. 
Thorn den 12. Oktober 1917.
___Der Magistrat.___

Bekanntmachung.

Zuhrhalter,
b A e  die Abfuhr der auf der Ufer- 
sei/? eingehenden Kohlen- und Holz- 
^?ungen übernehmen wollen, werden 
sA/chl, sich sofort in der Ortskohlen- 

^  Abt. Fuhramt — Brücken- 
10, 1 zu melden.

-^orn den 10. Oktober 1917.

O rtsko h le ns teK e . 
^ ib t e i ln n g  F n h r a m t.

A te j j r i l i in i t tü o jk

stx lA A e Annahmestelle Altst. M arkt 12

"Wlherei FrauenW"
M e d n -M ra h e  7.

« W k lk k i i

Mellienstraße 79. part.

. Empfehle und suche
r Zeit für H ote l Restaurants: 

frirm?"en. Kochmamsell. Stützen. Büfett- 
Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 

lekm ^ll, Mädchen für alles. Kellner-' 
Hausdiener. Kutscher und» 

. Laufburschen. '

Arbeitsnachweis, 
Rathauszimmer N r. 1
sucht von sofort

w m  Mkitkk. 
lrSWe « M .  
L M M M e i i .

16jährig, zur Ausbildung als Heizer,

WerMeüe».
M le b k .

geübte'. . . . . . . . .  .
M M W l l ,  

N O M e r lm ii,  
AbkllisW e«. 

Feme« zm A l t ! » « .
Malergehilfen
stellt ein F. L o M s ls o k l, Baderstr 20.

M sser und Lehrlinge
stellt ei» Lob. M s in d s ra . Fis»°rstr. 49.

Zu !S M !!tt!ik !!

Kleines Hans
mit 2 Morgen Ackerland in einer Vorstadt 
Thorns, preiswert zu verkaufen.

Zu  erfr. in der Gesckäftsst. d. „Presse".

fast neu. steht zum Verkauf beim 
Hauswirt Mocker, Waldauersir. 17.

ReMrierW.
Totaladdkerer, National, zu verkaufen. 
_____________  Geretstraße 7.

Mehrere HMzemlte M e r
und LnxuSgsgenstände zu verkaufen. 

Keine Wiederverkäufer.
Lkndenstraße 84.

.- . i Kinderwagen,
Tbn^Erbsmäßiger Steklenvermittler, ! P eddittgrotzr u . Nickelgeft.» preisw. zu 

Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52. ? verk. M o c k er, Graudenzsrstraße 14S.

M ,  18. P m W - L M e M  1236. 
BnW-PmWe) MOnIMie.

haiiptziehimg
vom 8. November bis 4. Dezember M 7 .

2 Prämien zu . 300 000 Mk. . 600 000 Mk.
2 Gewinne zu. 500 000 Mk. . 1 000 000 Mk.
2 _  L 200 000 400000 ..

' ' 2 . .  150 000 _ ... .  306 WO „
- " 106 000 „ 200 000 „

2 "  * 75 000 „ 150 000 „

2 pe * 60 000 „ 120 000
4 50 000 „ . 200 000 ..

6 40 000 „ 240 000 ,.
24 » - 30 000 ,. 720 000
36 ee * 15 000 ,. . 540 000 ,

100 * 10 000 , 1000000
240 »k » 5  000 .. , . 1200000 „

3 200 fk * 3 000 , . 9 600000 „

6 500 v - 1000 „ . 6 500 000 „
8 894 ff * 500 , . 4 447000 „

154 984 „  * 240 „ . . 37196160 „

174 0A) Gewinne und 2 Prämien . . - 64413160 Mk.
L 1

1 2

1 1

4 8  L o s e

M  2 « v  1 0 «  !» «  2!5  M a r k

Waren-Kontrolleurinnen
Zum sofortigen oder späteren E in t r i t t  gesucht. Bewerberinnen, 
denen an dauernder S te llung lieg t, belieben Angebote m it 
B ild , Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen einzureichen.

SSdr. ?rszfmsnn, Danzig.

kauft
, M » »

Brückenstraße 2S.

bim Wen.
bisher Margarinegeschäft L t L r i n s » ,  
vermietet zum 1. 4. 18

___________ 8 t e p l» » n .

Ein Laden
sofort zu vermieten.

W in d ftr . 8.

M öblie rtes Z im m er
mit Kochgelegenheit von sofort zu venn 

Zu erfragen bei Elisabeth-
straße 11, 1 Tr.. oder im Laden.

W iheim sp la tz  6 
elegante 8 -Z im m e r-W o h n u n g  

vom 1. April zu vermieten.
Auskunft erteilt

V o r k » ,  Gerechtestraße 35,

sind erhältlich bei

Dombrowski» köiiigl. Miß. Lsttttik'Klililthiiltl.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

1 Fahrrad, „DürkoW",
steht zum Verkauf.

Leibitscherstraße 45, unten, links.

I M K e n U N H r n M l e l l
stehen zum Verkauf bei 

F r a u
______ iu  P r .  Lande. Pcht Holleben.

zu verkaufen. Z io tte rle .

Ä W  W k W d e  W
verkauft

Gramtschen.
Z u  verkaufen

eine gute Wchziege.
Schmiedestr. 6.

Gut erhaltene Rehrolle
ist zu verkaufen.

Z u  erfr. in d. GeschäftsAlle d. „Presse".

I» Iiiuifkil
E in  k le ines Landgrundstück  

oder ein Grundstück mit Obstgarten und 
etwas Land sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter X .  T 3 7 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mbel, «lmze 
ziinmer-kimichtuiM«
zu kaufen gejuckt.

Gerecktestr. 30.

Alte Münzen, 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kauft

L .  S lvs , Iuweliergeschaft, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Ein gebrauchtes, gut erhaltenes

Harmonium
mittlerer Größe zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter LL. 
2235  an die Geschaftsst. der „Presse" erb.

AI WIlM Wecke
m it Tuch überzogen zu kaufen gesucht.

Angebote unter 2284 an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

k i i i  K O M M !
(Kugelbrenner) wird zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1^. 2 2 6 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ,

K au fe  jeden Posten alte

einschließlich Bruch; tausche auch günstig 
gegen neue Platten ein.

H V . L i S l k « ,  Coppernikusstr. 22.
Kaufe jeden Posten

Roßhaar.
C-rseilg-schiist,

Coppernikusstr. 30.

MhelmftM.
!!Il

Albrechtitrake 4 «nd S, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o r t ie r f ra n . Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

W ilhe lm sp la tz  3 
schöne 4'ZimmeroWohnnng 

vom 1 A pril 1918 zu vermieten. 
Auskunft erteilt

V o r k » ,  Gerechteftraße 35, 8. 
Umständehalber ist eine

nebst Zubehör von sofort Fischerstrahe 
57, 2 Treppen zu vermieten. Zu  erfragen 

Neustadt. M arkt 17. 3. Etage.

Wohnung.
Schulstr.11, Hochptr.. 7 Zimmer
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6 .  8 o M r 1 ,  M t t j t k .  ü .

Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör, mit 
Warmwasserheizung, Brombergerstr. 10, 
2. Etage, z. 1 November 1917 zu verm. 

Li'ZolL Baugefch.,
Thorn. Brombergerstr. 20.

Mim Wen
vom 1.weg--' ««schär,««qrW erm ig vo 

Januar oder später zu vermieten. 
Daselbst ist evtl. auch

Einrichtung
zu verkaufen.

L .  k a r t k i v i v i o / ,
___________  Seglerstr. 31, Tel. 59.

Gut M I .  BorderziinM
von sofort zu vermieten, auf Wunsch mit 
Pension, stlosterstraße 11, 2 Treppen.

2 möbl. Zimmer
zu verminen. Bismarckstraße 3. 1. l.

FreuM. möbl. Zimmer
an Fräulein P r  vtztty« Bäcksrstr. 47, 3.

1—2 möbl. Zimmer
m it Küche von gleich zu vermieten. 

F r a u  Brombergerstr. 108 a.

W  M l. M UM M «,
Gas. Vad, zu vermieten. Taistraße 42.

M  eleWt. yölll. Zilllmer
zu vermieten an einzelnen Herrn vom 
15. 10. 17. Nachzufragen bei

Schmiedestr. 6.

3 NiiRMchiW S L . W W
vermieten. Z u  erfragen in der

Z ig a re tte n fa b r ik , Brückenstr. 14.

Mskeller. WrdeftSlle. 
rischlereI,Solzsch«vpW
zu vermieten L .
_________ Culmer Chaussee 11.

2 oder 3 Zimmer,
leer oder möbliert, nicht höher als 2. 
Etage, in der Innenstadt oder Wilhelm» 
stadt gelegen, sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter 2 1 8 2  an die Ge. 
schaftsstelle der „Presse".

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Zubehör, 
Vrombergerstraße 8. von sofort zu verm. 

Z S rio l»  Vaugeschäst.
Thorn. Vrombergerstraße 20.

M r e  S .Z im m e r-W ö h rm n g  mit Z u . 
V  behör an ruhige M ieter von sofort 
zu vermieten. Lindenstraße 37

1 Zimmer und Küche
vermietet sofort. Sedanstraße 1.

A u c h e  zum 1 5 .1 0 . oder 1. 11. eine 
^  2 -3 -Z im m e e w o h n u n g  für kleine 
Beamtelifamüie, evtl. von größerer W oh­
nung abzumieten. Angebote unter L .  
2275 an die Geschäftsstelle der „Presse".

M itt l . Beamter sucht

r  M  m b l .  W m .
möglichst mit Kochgelegenheit. —  In nen ­
stadt bevorzugt. Angebote mit Preis unter 
L . . 2 2 8 6  an die Geschüftsst. d. „Presse".

ilMiertes, Mliecks Zimüsr
m it separatem Eingang von sofort zu 
mieten gesucht. Angebote mit P reis ­
angabe unter O . 2278 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".



Freiwillige

Versteigerung.
Dienstag, 18. Sktober,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in  C u l m s e e ,  R ingstraße, am
evangl. F riedhof:

4 Stück 3" Kastenwagen, 1 
kleinen Bretterwagen, 1 Lan­
dauer, I Britschke, 1 Famllien- 
schlitten, 1 neues Obergestell 
tKabriolett), Pferde- und 
Ochsenkummete, verschiedene 
Ledersachen, 1 Lederdrehma­
schine, 1 Posten Dachpfannen, 
Steine, Bretter, ca.3v Fenster, 
Türen, Möbel, Bettgestelle 
u. a. m.

rneistbletend gegenB ahrzahlung versteigern. 
C u l m s e e  den 10. Oktober 1917.

A lliier, Gerichtsvollzieher.

MMillMMll.
Buchführung

lehrt erfolgreich

ll. krietlMüIti, Wemissr,
G erberstaße 33—35.

Vss ist Katellr?

^  ein  prim a. Zold b raunes  
V U L V L L « . gvdiv ierivasvdin it^el von 
§ a n r  K ervorraxknder tzn n litä t, Ist Im 
(^eb ranokdasd illiA stedenkbarsparsaw sl«

v -sc iim M e l L ,
w erden .
im  k a lte n  u n d  w arm en  
^ L s s e r ,  k e in e  sokädl. 

^V irk. ank d is  L a n d s ,
biue sanbere , k la re  ^V ssobs 
m it k r iso k em b ern e ll sekon t 

d iese lbe .
Koltibrüvn will! ^

bei v o e k e n  la n g e r  ^ .n k b e ^ a b rn n ^  n ie  
Kart. Im  ^ n s s e k e n  u n d  O ed ran ek  k ss t  

n^is d is  a lte

M « Kräne kriMn8iVüre Lein killiesr mi88er 8elnm<l
v. X riexsanssvlinss ^en ek m . ? r s i s  kkcl. 
0.85 V ers. in  ik rodedüeksen  ea. 9 '/ ,  ?kd . 
In k . 8.V8 A lk . L i e r r n  L e ldstkosten- 
p re is  kür V e rp a e k . 1.32 V e rsa n d  n u r  
xe§en ^ a e k n a k m e  nnkranko , dei k 'ranko - 
L n e k s e n d a n x  d e r  L üeks«  Tlveite L e- 
s le lln n g  V e rp a c k u n g  fre i od. 1.32 L nrüek.
KuleUa golädraun 16tr:
N ässer In k . fre i L airnkof L e r lin  n u r  
xexen V o ra n s ra d ln n ^  b ill ig e r  75 ,00  Alk.
Uäsoke- Stärke-Lrsatr
ane li kür O beriväseds xee i^ne t, 2. k lä t te n  
eto.20 L e n te l 4.50 lilk .. 10 V en te l 2.40 N k .
Voilstte - Väsvk - Lrewe
IK r L e s iv k l ,  KLllckv u u ü  K ö r p e r  von
s ta rk e r  kleiniK nnFskrakt, beseitiZ t n n d  
v e rd a te t  es a lle  U n re in h e ite n  d e r  H a u t  
nde ^ n sso b la ^ , V iekel, u s ^ .  A b so lu t 
reimlos, k a n n  se lb s t d a  v e rw en d e t w erd en ,
V 2 w t tü v s t s  S v t ts  »ivk« v v rk rs g d » r  
i s t .  S g ra r r rv , « leg . ? « ! ,« »  L 100 §r. 

Inb . Z.7ö.

Lodönes 
vameLgssiodt

rarts, Ztz8oIlmei<jjZs 
mni 8«8llnäe llsvt 

dorntet ssrmöM.
D ies e rr . m  dnrolr d . n eu e

Vülvük-Ortzilltz
D rinZ t sokort restlos in  d ie  D a u t  ein , 
h in te r lä s s t  k e in e  r'euohtLZKeit « d e r z e i t ,  
b e rr lio b  p a rfü m ie r t. 4  ^lltzv ll 1an§s 

2 e i t  au sre iobend  4,00 N s r K .
Solmesveisse Lädue 
Nullärein-Ladupasia

beseitig t jed e n  so b m u trig en  ^ n s a t2 u n d  
Z ahnste in , e rrie ltF län L S n d  n n isse  L äbne , 
u n te r  G aran tie , sebon n a e b  e inm aligem  
b e d ra u e b  e rh ä l t  g esunde  2 L b n s  u n d  
e rs p a r t  ^ r 2t . 2 g r o s s «  IlldU ll 2 .30 N K .

kasier- 
vrems 

Liiiseileu,
L in p in se ln  ü b e r ­
flüssig . 8 e b r  a n ­

genehm  i.6 e d ra n e h , 
h e ilt aueb  den  em p fin d lieb sten  k la ls  aus 
u n d  h ä l t  ih n  d a u e rn d  gesnnd . ^ l a e b t  

den  L a r t  ^ e io b .
2 g r o s s «  r n d s L  ä  lOO g r. In b . 3.20 M k . 
ö s ü e L L trs s v llü v v g  voll S tS rk o .V ^ u se k - 
L r« w , L s s L s rk r s m  Ruck S s l l t - L o s -
M Tttk llw  Kostet m it V e rp a k g . k o rk «  
llü ä  r isv k L . 86 ?k g . m e k r . V^egen 
k o rto e rsp a rn is  b es te lle  m an n  vo n  jed e r  
L orts  ru sam m en  s lz  s l«  k s k o l .  X ato log  
ü b e r  lOOOds a n d e re  O e b ra n e b sa rtlk e l 

kostenlos.
S i r s o g  r e e l l ,  » e S ie o u n g l
lültzmizchk ksbrikattz, 

Läsm XvMMi. kerlin 128.
D indenstr. 166. V e r tre te r  ü b e ra llgesnob t. 

Suche auf ein fast neues Geschäftshaus
10-12000 Mark

zu S te lle  hinter 3 0  0 0 0  M lr .  S tad tgeld . 
W ert 85  0008 M K . Feuerversicherung 
70 0 0 0  M k .  Angebote unter O .  2 2 8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse«.

Möbliertes Zimmer
-u  vermieten., Schulstraße 3, p tr.

R a tisM UW die Mute M m W e.
Wie überall im deutschen Baterlande wird auch in Thorn der kommende 

Sonntag als Nationalzeichnungstag begangen. Er ist ausschließlich der Werbe- 
arbeit für die siebente Kriegsanleihe gewidmet und soll diese Anleihe zur

bntscheidrmgsMleihe
machen. Die letzten Kirchenglocken, deren Schwestern bereits den Weg zum 
todesmutigen Heere angetreten haben, werden durch einstündiges Läuten daran 
mahnen, daß auch die Daheimgebliebenen zum Sturme gegen den Feind be­
rufen sind. Der Ernst der Stunde erfordert es, daß jeder Volksgenosse, auch 
der kleinste Sparer seine Ersparnisse dem Vaterlande leiht. Bürger und Bürge­
rinnen, denkt an die Helden draußen, die für Euch kämpfen und bluten, denkt 
an die Lieben, die in feindlicher Gefangenschaft für Euch leiden, und denkt an das

Verbrecherische, geldgierige England,
das all das Unglück, das Tod und Hunger Euch sendet, das wilde Völker 
gegen Euch aufhetzt und höhnend Eure Vernichtung anstrebt.

Vürger und Bürgerinnen, es gilt, den 
Entscheidungsschlag gegen England zu tun.
Gelingt er, so ist der Weltkrieg beendet. Und er wird gelingen, wenn Ihr  
Eure großen oder kleinen Ersparnisse dem Vaterlande leiht, wenn Ihr bei den 
Zeichnungsstellen, die am kommenden Sonntage von 11 bis 2 Uhr geöffnet 
sein werden, Kriegsanleihe zeichnet. Auch wer nur wenig hat, kann dem 
Vaterlande nützen. Die städtische Sparkasse nimmt Beträge von 5 Mk. an auf 
Kriegssparbücher entgegen.

Drum auf zum Geldkamps gegen England, 
zur Entscheidungsschlacht für Vaterland 
und Heimat! Zeichnet den kommenden 

Sonntag in Aorns große Geschichte mit 
denkdmrdiggroßer Zahl ein!

Thorn den 10. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Zeichnungen
auf die

deutsche Reichsanleihe 
4'-'« deutsche 

Reichsschatzanweisungen
sVII. Kriegsanleihe)

nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18 . Oktober, m ittags 1 Uhr,
entgegen.

kavk 8M sk  2arobko^edMIeWn1"
Deutsche Bank Filiale Thorn 
Kreissparkasse Thorn 
Ostbank sür Handel und Gewerbe, 
Stadtsparkasse Thorn 
Vorschuß-Verein zu Thor«, k. 8. «l.« l>.

A  Empfehle mein reichhaltiges Lager in ^

D Namn-, Keim- mi- M n h iite»  N
?!v in allen Preislagen. A

A k. Lsmdsrsks, Msaiethftr. 8. T

A s m s n k S Z S s
. 1a V e l s u f ,  5 a m t  und k ttr

smMskIt in grosser Xns^vakl
V 5 i s n i s « s k i ,  O oxpsrnL usstr. 5. W

verfällst

O s t- . M irs tk w . - I n d u s t r ie ,  K b 'n ig s . 
b e rg  P r . ,  F ranzösische  S tra sz e  2 0 ,

O deon-H aus.
A ppara t m it Trichter . . . 38 ,— M . 
Trichterloser Spez ia l-

A ppara t fü rs  Feld  48,— M .  ̂
V erlangen S ie  sofort K atalog g ratis. 

Versand ins Feld franko, verpackungssrei. 
F ü r  W iederverkäurer S p e  nalofferte

Unsere diesjährige

Kampagne
beginnt

Dienstag den N. Sktober.
Die

Anuadme der Arbeiter
findet

Montag den 22. Moder,
morgens 8 Uhr,

aus dem Fabrikhose statt.
Altersversicherungskarten und Arbeitsbücher sind 

hierbei vorzulegen.

Zuckerfabrik Kulmsee.

A rvvsoM vdvr Kok,
Teleph. 944. EnlM0k Ehansseö 5 3 . Teleph. 944.

Sonntag den 14. Oktober 1917:

U O  R i M - «. FW i»e»-M W m
des brillanten Oktober-Programms.

Alles lacht! -M S  — M S "  Alles jubelt!

r r r  N e u  r ! r ^

K S M U - V u v .  w  M «  A m .
vuett klaren,

Gesang U"d T anz.
Laie van H eike,

Liedersängerin

Keorg k sp p ov ,
Der wand! -Humorist.

Lätodeu Leildolr,
Fantasie-Tänzerin .

llerm a und krteckel,
W iener G esangs-D uett.

keppi und Läii,
in ihrem G auner-D uett.

Außerdem: 2 große Einakter:

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

Dir.: Frau «SoISIsi?.

Ntii kiiMtlöffkil ein qlchr PO«
Essenträger

au s  S te in g u t, zirka 1 bis 2 L tr. In h a l t ,

ZllMllMIH. We
passend für jeden A ppara t, und einzelne 

G u m m ir in g e .

Q u s i a v
B reitestraße 6. R athausgew ölbe 6.

F e rn ru f 517._________

Große Auswahl in :
G a sla m p en ,
G a sa m p e ln ,
G a sk ro n en ,

einzelnen
G asg lock en ,

Gaszylindern,
Gasstrümpfen.

Q u s t s v  N s ^ s r ,
_______________________ 6 ._______________________________________________

M S b l.B a llM -W o h »
P r » d  zur v - rfü g u n s . A nhebst- unter S c h 1 a ? z im « » r  zu nerm leten.
L2S1 an  die Geschäftsste«- der „ P r e s i " .! T a lftraße  31, 3.

ooconS.lrl,r«pisl«.
k S '  Gerechteftratze 3. "W E

Nur noch Sonnabend, 
Sonntag nud M ontag!

Nach der..«« W"'Nr.,?'S>Z
einen gerade jetzt besonders arrv
ellen S to f f : Die Blockierung Däne 
marks und N orw egens 180S —Iv r 

durch die Engländer.
Dieser ergreifende S to ff ist wir­
kungsvoll dargestellt und in  grob 

'zügiger W eise in S zen e  geseS' 
w orden ; der F ilm  w ird am

Sonntag auch im
Metrovol - Theater.

Friedrtchstrahe 7,
g -q -b -n . Dortselbst von 1 ' , - 4 U - k -
K iird er -V o rs teH tt itS '

Zentral-Theater.
A b  F r e i l a g  d e n  19. O k to b e r :  

D a s  größte F ilm w erk de- 
IilSRLS,

a u s  der S e rie  Meisterwerke:
Das Buch des Lasters.

Auf m einen W eidenschlägen 
habe langes, starkes, 5 jähriges 
strauch, p. 60 B und  m it 8,50 
zugeben. M eldungen nim m t i 
K r » K „ « v  in Pensau  entgegen. -

äuLolxd i,oliwor>>>
i. Z im m e r m tt^ ty . .^ s .

tisch und B ad. e in  o rn fa lh  ^E es. 
Z im m e r  von sofort zu verm iettn- 
1 —S Uhr B rom berg^r Borst..

Z u  erfr. in der Geschäftsst. d.



Ar. 2<;.

Gründe für den Rückgang -er
deutschen Wahrung.

Von F r i t z  G r o ß  m ann-H annover.
Es ist unzweifelhaft, haß sich unsere Währung 

erheblich verschlechtert hat: nicht weniger a ls 50 
bis 65 v. H. ist der W ert des deutschen Geldes im 
neutralen Auslande zurückgegangen. Das bedeu­
tet, daß wir für 100 Mark Ware, die wir nach 
dem Auslande verkaufen, nur 50 bis 35 Mark be­
zahlt bekommen, während wir anderseits für jede 
M  Mark Ware, die wir in Neutralien kaufen, 150 
bis 165 Mark bezahlen müssen. Nun ist ja  unser 
Auslandshandel stark zurückgegangen, immerhin 
bedeuten diese ungeheuer hohen Abzüge bezw. Auf­
schläge eine Schädigung unseres Wirtschaftslebens, 
die sich auf M illiarden belauft.

Wie ist nun dies zu erklären? Unsere Welt- 
händler und Bankokraten sind sehr schnell m it der 
Ansicht zur Hand, datz der Rückgang unserer V a­
luta eine ganz natürliche Folge des Rückganges 
unserer Ausfuhr in Verbindung m it der Einstel­
lung der Goldzahlungen sei, und datz nur dir 
schleunige Herbeiführung eines Verzichtfriedens 
diesen Zustand beseitigen tonne. Und sie finden 
bei den Flaumachern im Lande viele Gläubige. 
Doch ist nichts irriger als diese Anschauung. Schon 
im Jahre  1893 schrieb der freisinnige Reichstags­
abgeordnete Ludwig Vamberger:

„Sowie man nur das Zutrauen in den vollen 
Zahlungswert des P ap iers besitzt, wird es im 
Gebrauch des täglichen Lebens nicht blos dem 
Silber, sondern auch dem Gold den Rang ablau­
fen." — „Das einzige Symptom, welches nicht 
trügt, ist das Matz des Vertrauens, welches die 
dem Verkehr dienenden nationalen Geldinstitute 
einzuflößen vermögen."

„Einen merkwürdigen Beleg zu der Beobach­
tung, datz der Grad des herrschenden Vertrauens 
am meisten dafür den Ausschlag gibt, in welchem 
Verhältnis zu seinem vollen Nennwert ein das 
bare Geld repräsentierendes Zeichen für den Ver- 
kehr brauchbar gemacht werden kann, haben die 
Erlebnisse des letzten französischen Krieges gegeben. 
Obgleich namentlich während des späteren un­
glücklichen Verlaufs des Krieges der Notenbetrag 
der Bank weit W er das V erhältnis hinaus ausge­
dehnt wurde, welches ihrer frühen vorsichtigen 
Überlieferung entsprach, so haben die Noten im 
In land  wie im A usland kaum jemals mehr als die 
Kleinigkeit von 1 oder 2 Prozent unter ihrem 
alten vollen W ert gestanden, weil die Bevölkerung 
Frankreichs selbst und darauf gestützt auch das» 
Ausland, nicht daran zweifelte, datz das reiche und 
insbesondere auch goldreiche Land nach dem F rie­
den wieder zur Bareinlösung seiner Noten zurück­
kehren werde."

Daß Deutschland jetzt ein solches Vertrauen 
nicht genietzt, zeigt der Rückgang unserer Währung 
trotz fortgesetzter starker Goldausfuhren und trotz 
der großartigen Selbständigkeit, m it der wir die 
gesamten Kriegskosten durch festfundierte, lang­
fristige Anleihen im Jn lande aufzubringen ver­
mögen. Die Schuld träg t die Schwachherzigkeit 
unsrer Verzichtler, welche das Vertrauen der 
Welt in Deutschlands wirtschaftliche Stärke syste-

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

Nein, es ist keine Lust, zu schreiben! Just 
d i e s e n  Brief zu schreiben. Der Mensch kann noch 
^  unterernährt sein, er muß blos nicht ü b e r -  
v e r  ä r g e r t  sein. Das bin ich. Ich kann nicht 
anders. ,F indenburg, helfe m ir!" Nein, uns 
allen, die w ir grimmig Ärgernis nehmen an dem 
Hauptärger dieses Sonnabends, der die sonnige 
deutsche Hindenburg-Feierwoche so unwürdig ge­
rade in der Haupt- und Residenzstadt Berlin ab­
f lo ß . Schickte sich das für annoch anständige, für 
^  a.-Leute (lies: „ v a t e r l ä n d i s c h - a n s t ä n ­
dige"), kurz: für die M. d. R., wenn auch von der 
Mehrheit, der aushorchenden Feindeswelt diese un- 
vaterländischen Redegreuel von wegen Vaterlands- 
dartei im Reichstagsgebäude am Königsplatz dar­
zubieten? Die Göttin der Zwietracht, unsern 
borgen weiblichen Juden, da wieder einziehen zu 
fassen, wohin vor allem des eben gefeierten Volks- 
delden Mahnung zum erneuten Rütlischwur der 
heiligen Einigkeit abzielte? Nein, nein und noch­
mals nein! Das w ar so unschön, wie schädlich, 
^ud ein Donnerwetter, ach, der in keinem „Ersatz" 

„vorrätigen" Bismarckschen Art, sollte da 
^einschlagen! . . .
. Mensch, ärgere dich nicht — zu lange! Welches 
^  auch meinen lieben Mit-L-Vrotessern empfehle 
Angesichts der diesen 15. Oktober lau t Beschluß der 
^otkarten-Gemeinschast Großberlin erfolgenden 
E r h ö h u n g  d e s  B r o t p r e i s e s  um 8 Pfennig. 
^ P fe n n ig e  wird fortan der 1950 Gramm schwere 
^ ieg s la ib  Schwarzbrot kosten. Nu, wenn schon!

haben immer noch das tägliche Kriegsbrot 
schlich billig, gemessen an den Phantasiepreisen

Thorn. Sonntag den U  Oktober M 7.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

G enevalfeldm arschall v. HLndenburg im  Kreise seiner Familie.
Bon links: Rittmeister v. Pentz (Schwiegersohn, Frau v. Pentz, Frau v. Hindenburg, der General» 

feldmarschall, Frau von Brockhusen (Tochter des - GeneralfeldmarschaW.
Ein Familienidyll, wie es -friedsamer kaum ge­

dacht werden kann. Im  Trubel der großen und 
offiziellen Feierlichkeiten, die zu Ehren unseres 
großen Feldherrn an seinem siebzigsten Geburts­
tage stattfanden, inmitten stolzer militärischer 
Empfänge fand der hochragende ungebeugte S ieb­
ziger, als echter deutscher Familienvater die Zeit, 
seinen Angehörigen ein trautes Stündchen im

engsten Kreise zu widmien. An der Seite seiner 
Gemahlin, in  Gesellschaft seiner beiden Töchter 
und seines einen Schwiegersohnes sehen wir den 
M ann, auf den ganz Deutschland mit Liebe, Ver­
trauen und unbegrenzter Verehrung blickt, iri 
seiner ganzen schlichten Einfachheit. Es ist ein 
Bild, das uns den großen M ann auch menschlich 
näher bringt.

matrsch untergraben, leider fortdauernd gefördert und anderseits der Wille eines einigen Volkes zu 
durch die kleinmütige Verständigungspolitik des? einem starken deutschen Frieden. Letzterer ist be- 
fünften Reichskanzlers. Gerade die Friedensreso-! rufen, auch den Umtrieben der W elt-Plutokratie 
lution des Reichstages vom 19. J u li  d. I .  hat  ̂ ein Ende zu machen, nur er allein kann uns von 
einen weiteren Rückgang unsrer Währung zm j der großen Not einer trüben Zukunft schützen, die 
Folge gehabt, da alle W elt die Forderung e in es! uns England und Amerika mit Unterstützung der 
Verzichtfriedens a ls  Zeichen der Schwäche wertet. Herren Scheidemann und Genossen aufzwingen

Natürlich benutzt England alle derartigen 
Äußerungen des Kleinmuts und der Nachgiebigkeit 
dazu, in der ganzen W elt die Ansicht groß zu 
ziehen, daß Deutschland an der wirtschaftlichen 
Einschnürung ersticken und zugrunde gehen müsse, 
trotz aller Siege auf dem Schlachtfelde. Wahrschein­
lich würde England sich jetzt, nachdem es unsre mi­
litärische Unbesiegbarkeit begriffen hat, sogar mit 
einem Scheidemann-Payer-Erzberger-Frieden be­
gnügen; denn damit wäre die wirtschaftliche Zer­
schmetterung Deutschlands sicher, die Zukunft würde 
uns steten Niedergang mit furchtbarer Notlage 
bringen. Das wissen auch die Neutralen, darum 
trauen sie unsrer Wirtschafts- und Finanzkraft so 
wenig. Also werden unsre Währungsnöte nicht 
eher schwinden, ehe nicht Deutschland der W elt das 
Bewußtsein seiner wirtschaftlichen llnüberwindlich- 
keit aufzwingt. Hierzu müssen aber zwei Kräfte- 
guellen zusammenwirken: einerseits das deutsche
Schwert, das ja  in anerkannt guten Händen ist.

wollen.

Rriegs-Allerlel.
Anekdoten vom Eisernen Kreuz.

Ein Landwchrmann, der als Berliner durch 
seine Schlagfertigkeit bekannt war, hatte im Jah re  
1870 das Eiserne Kreuz erworben. A ls er einmal 
einen Gefangenentransport nach Deutschland be­
gleitete, kam er mit einem Franzosen, der das 
Kreuz der Ehrenlegion trug, ins Gespräch. Der 
Deutsche betrachtete den französischen Orden genau, 
zur großen Freude des Franzosen, der mit frohem 
Stolz.m einte: „ Ja , das ist wohl mehr wert, a ls 
dieses armselige Stückchen Eisen!" — „Nur nicht 
so vorlaut," antwortete der Berliner. „Dies 
armselige Stückchen Eisen hat Euch Franzosen im 
Jahre 1813, auch jetzt wieder einen Napoleon ge­
kostet."

für andere Eßsachen, die man meist nur auf schleich- 
fresserischen Wegen haben kann. So das Sterbliche 
von der lieben G a n s ,  für das n e u e  Höchs t ­
p r e i s e  vom M agistratus verkündet worden sind, 
die sich in den Gletscherhöhen von 14 Mark (das 
Pfund Gänseschmalz) und 6,50 Mark (die Keule) 
bewegen. Für unsereinen vom kollegialischen 
Federvieh ganz ausgeschlossen, daß wir da nähere 
Naschbekanntschaft mit den gebratenen Reizen der 
höchstpreislichen Gänse machten! M an muß sich 
das, a ls Kriegshonorar-Hungerleider, jetzt so 
männlich-durchenthaltend verkneifen wie die zu 
Wasser gewordene Begehrlichkeit nach der V r o t -  
z u s a t z k a r t e  f ü r  g e i s t i g e  S c h w e r ­
a r b e i t e r .  Die zu erlangen, hatte sich der Kriegs­
ausschuß für Konsumenten-Jnteressen (zu deutsch, 
wenn er sich so nennen wollte: Verbrau
Belange) mit einer Eingabe an das Kriegs­
ernährungsamt gewendet, welches jetzt abgewunken 
hat: zurzeit müsse eben j e d e r  schwerer arbeiten 
als in friedlichen Zeiten, und allen könne nicht 
mehr gegeben werden. „Der andre hört von allen 
nur das Nein!" Und — besch erdet sich, nach den 
Bräuchen hierzulande, denen zufolge der deutsche 
Pressemensch aller Betätigungsgrade a ls Kuli- 
Künstler eingeschätzt wird. Wie sagte doch Kollege 
Goethe: „Wer dem Publikum dient, ist ein armes 
Tier; er quält sich ab, niemand dankt ihm dafür!" 
Nicht mal mit 'ner halben Zusatzkarte, wie sie doch 
jede, gleichfalls die schmutzige Wäsche anderer Leute 
wieder in Ordnung bringende Plättmamsell erhält.

Aber darum „keine Neidfeindschast nicht" mit 
den Herrschaften vom andern Geschlecht. Die stehen 
in Kriegszeiten und -Belangen immer noch wacker 
ihren Mann. Neuer Beweis: Die A u s s t e l l u n g  
w e i b l i c h e r  G e s e l l e n  st ücke,  die im Rathaus

eröffnet worden ist. Da sehen w ir gar anschaulich, 
wie die Frau ihren Siegeszug auch in gewisse Ge­
biete des Handwerks hckt nehmen können. Sach­
verständige schätzten sehr die von weiblicher Hand 
gefertigten handwerklichen Sachen. M an hörte 
gleichzeitig/daß es schon 11000 geprüfte Meiste­
rinnen und desgleichen 2800 „Gesellinnen" in 
Deutschland gibt. Umso höher ist das zu werten, 
als der Zug des zeitlich-weiblichen zu den Fabriken 
mit den dort sofort zu erlangenden Hohen Kriegs­
löhnen geht. Heil dem Handwerkerinnen-Buird, 
der die Ausstellung tadellos hergestellt hat! Noch 
eine Ausstellung darf nicht unerwähnt bleiben: 
die von K r i e g e r - E h r u n g e n ,  veranstaltet 
von der Heeresverwaltung und den K ultus­
ministerien der Vundesstaaten, im Kunstgewerbe­
museum. Wie wir unsern Braven, die gefallen 
fürs Vaterland, in Ehren und auch dem empfind­
sameren Auge wohlgefällig bildsam unser dankbar 
Gedenken bekunden sollen, dafür gibt die Aus­
stellung wertvolle Richtlinien. Unsere berufensten 
Architekten und Bildhauer, wie Kreis, Bruno Paul, 
Hosäus, haben sich der Aufgabe liebevoll angenom­
men und eine Fülle von Erinnerungsmalen auf 
den Totenstätten in Ost und West geschaffen, die 
vorbildlich wirken. Die Schlichtheit, angemessen 
der schlichten Größe unserer entseelten Helden, ist 
überwiegend Erundzug der Entwürfe . . .

Da ich gerade wieder vom Soldatischen handle: 
I n  Berlin wurde dieser Tage p l a n m ä ß i g  g e ­
s t ü r m t ! Zum besten der Angehörigen Gefallener 
des 4. Garde-Regiments zu Fuß geschah das durch 
einen Sturm trupp auf dem Exerzierplatz des Regi­
ments in Moabit. Viele waren zugegen, um zu 
sehen, wie es gemacht wird im Eefechtsstand, über 
Drahthindernisse hinweg zum Sturm  mit Mosch-

85. Zährg.

Ein anderer Soldat soll für seine Schlagfertig- 
kert das Eiserne Kreuz sogar erhalten haben. Als 
die Mürttemberger sich 1870 auf dem Marsch nach 
Sedan befanden, regnete es in Strömen. Naß bis 
auf die Haut, kamen die Jäger durch ein Dorf, wo 
der Divistonsstab gerade sein Q uartier aufgeschla­
gen hatte. Die Truppe machte, wie sie so durch 
die bodenlosen Wege stampfte, einen jämmerlichen 
Eindruck. Auf der Treppe seines Q uartiers stand 
General von Obernitz, den die Leute dauerten. 
„Guten Morgen, .meine Jungens", rief - r ihnen 
zu. „Was ist das heute für ein abscheuliches 
W etter!" — „Ja-, beinahe wären wir natz gewor­
den!" antwortete einer der Soldaten. Alles 
lachte, am herzlichsten der General. Die gedrückte 
Stimmung war verflogen, und frischen M utes 
marschierte die Truppe weiter. A ls nach der 
Schlacht die Auszeichnungen zur Verteilung ge­
langten, sagte der General: „Den lustigen W ürt­
tem bergs dürfen wir auch nicht vergessen, denn er 
hat den Akut seiner Kameraden 'aufrechterhalten."

Zeitschriften' und Bücherschan.
Hochl and ,  Inhalt des Oktoberheftes: Zum vierter 

Knegsjcchrgang. Vom Herausgeber. — Martin Luthers 
religiöse Psyche. Von Domdekan Dr. F. R. Kiest. — 
Mari Madien. Ein Roman aus der Rhön. Bon Leo 
Weismantel. — Ein königlicher Briefwechsel. Von Univ.« 
Pros. Dr. Martin Spähn. — Musik der Welt. Von 
Dr. Max Fischer. — Weltkirche und Vaterland. Von 
Dr. Ph. Funk. — Abälard und Heloise. Gedichte von 
Max Fischer. — Das Friedensprogramm des hl. Vaters. 
Von Prälat Univ.-Pros. Dr. Joseph Mausbach. — Die 
Besoldung der Staatsbeamten. Bon Medizinalrat 
Dr. I .  Graßl. — Kleine BausteineJosef Eberz. Bon 
Konrad Weiß. — Kritik: Neue Romane. Von Franz 
Herwig. — Rundschau: KriegSbetracktung. Vom Wesen 
der Kunst. Der Streit um Mehrink. Die Münchener 
neue Sezession. Altbritannien als musikalicheS Kulturland. 
— Unsere Kunstbeilage.

Die Abstelle LillscbrällLullZ ckes Verbrauchs 
all elettrtscbem Strom erdeiscbt kür Sitz 

LeleucblullL «ei»« KScbrte LusllotrvoA

III rdora LU baden bstm LIsUri-iUirrrirk

nengewehren, Gasmasken, Leuchtpistolen, Hand­
granaten und so von unseren Herzlieben Barbaren. 
Und der Gedanke kain mir dabei: Wie, wenn ein­
mal Landsberg und Konsorten in dies« „dicke Lust" 
(sagt der Feldgraue von vorn!) übergeführt werden 
möchten, damit sie endlich sähen, worauf allein es 
ankommt, wenn wir Micheln einen anständigen 
Frieden in die Tasche schieben wollen . . .

„Sassa geschmauset, laßt uns nicht rappelköpfig 
sein!" So heißt es im alten Studentenliede. Ein 
„ R a p p e l k o p f "  ist wieder zu Bühnenshren ge­
kommen im königlichen Opernhause. Leo Blech hat 
eine so. betitelte Oper nach Umformung derjenigen, 
die er seinerzeit nach dem urwüchsigen Volksstück 
„Alpenkönig und Menschenfreund" geschaffen hatte, 
unter Mitwirkung des Grafen von Hülsen nun auf 
die Bretter gestellt und sich damit wiederum als 
Meister der komischen Volksoper erwiesen. Die 
Aufführung war unübertrefflich schön, ein West. 
streit herrlicher Stimmen in den Haupttollen. Der 
Publikus war stürmisch entzückt. Mithin wird der 
Wasserkopf Berlin geraume Krisgszeit hindurch 
sich rappelköpfisch geben. — Gleichen Erfolg hatten 
im Theater am Nollendorfplatz „ D r e t  a l t e  
S c h a c h t e l n " ,  für die verantwortlich zeichneten 
der Direktor und Hausdichter Hermann Hakler und 
Rideamus und Walter Kollo. Cläre Waldorff 
schlug einfach alles nieder mit ihrer urkomischen 
Juste, die da singet: „Wat's doch für Stiesels mang 
de Männer gibt!" Der Gassenhauer wird komische 
Kriegskarriere im sonst unbeschadet krtegsernsten 
Berlin machen. „Humor muß sintl" So sagt der 
Berliner, wie Ih r  ergebenster ALschilderer seiner 
Kriegs-Gemütsverfassung kraft, wie ich andauernd 
hoffe, bis zum Kriegsende, trotz wachsenden Papier­
mangels, MerschiltterlfchM Redattionsaustrages.



M it  Rücksicht auf die Kohlenlags bei den Thorner Gas-, 
Und Elektrizitäts-Werken ordne ich aufgrund des Z 9 d des I 
Gesetzes von, 4. 6. 1881 über den Belagerungszustand m it 
sofortiger Wirkung für den Stadtkreis Thorn hierm it a n :

1. Der elektrischen Straßenbahn ist auf allen Strecken 
ein kürzerer als 13 Minuten-Verkehr untersagt. Die 
Wagen dürfen nur an den Hauptstraßen-Kreuzungen 
anhalten.

2. I n  Gasthäusern (Hotels, Restaurants, Kaffees) und 
in  offenen Geschäftsräumen darf nur die Hälfte der 
in  jedem Raume vorhandenen Beleuchtungskörper in 
den Fassungen eingeschraubt sein.

3. I n  elektrischen Kraftbetrieben darf von 4"> nachm. 
bis 8 Uhr abends kein Motor benutzt werden außer 
in  kriegswirtschaftlichen Betrieben m it Genehmigung 
des Gouvernements. Für Einhalten dieser Bestim­
mung sind Betriebsleiter und Werkmeister verant­
wortlich.

4. Beleuchtung uud Heizung der Gotteshäuser muß bis 
auf weiteres unterbleiben.

3. Zuwiderhandlungen werden m it Geldstrafe oder 
Gefängnis b is zu einem Jahr geahndet.

8. Diese Verordnung g ilt bis zum Erlaß der in Vorbe­
reitung befindlichen Verordnung des Reichskommis­
sars für Gas und Elektrizität betr. Elektrizitätsver­
brauch und elektrische Straßenbahnen.

T h o r n  den 25. September 1917.

Der Gouverneur.
I .  V.:

Generalleutnant.

> > W W N S M  S n s s ls u  3 , k n s id u n g s n  S ln s s s s  __________

I  D l .  «s. V 0 r d t z 1 6 l t u N K 8 - ^ I 1 8 l u 1 t
8  xexr. 1903, k. 6 Lsn I.-fnsS H V .-. f s k n n . - ,  n z d i lu i * . -
»  Prüfung, 801V. r. Lintr. I. ä. Sskuncks einer köderen Î ekrkmstglt.
«  L " S . M L ^ - ^ " - 1 0 0 S  L  l S S K d i t u e .
L  beit 1913 bsstsnäen 4O 2 P N Ü k lln g S , äaranter: 6 9  
W (äai S 2 0 s m « n ) .  4 6  kür 0 «  und v  I. 1 0 3  kür 0 t t  u. U I , .  
W 15  ^ 1917 dsstsüSsn v iv ilv r

p n o s p s k r .
4  Vamvu äas ä b lliu '. 

k s n n n u l  k in . 1 1 6 8 7 .

« M W l lM  L Z «
Vorbvrvtt»»sss»»rsU kür L ln Z .-rrs lv ., k r lm - ,

^ uug uvcl alle Massen küb. 
Lnrse kür Xrie^steilveümer 

r. ^blsA. cl. ^sotprükrmx. (Xus äem ^eläe Be­
urlaubte best. uaek 4—6 soeben). Beueionat ä. 
O ir^to rs . Illustr. Vrosp elct u. Bekereur. xratis.

H-i-!»?»?!»-» A ir s «  L L L H i ^ "

Ae AOWarkaffe
nimmt Zeichnungen auch von 5 bis 166 Mark auf

Kriegsanleihesparbücher,
zu 5°/a verzinslich, entgegen.

Die bereits für frühere Kriegsanleihen ausgegebenen 
Sparbücher können für weitere Zahlungen auf Kriegsanleihe 
benutzt werden.

Nähere Bedingungen sind in der Sparkasse zu erfahren.

Kurzfristiger Handelskursus
im uönigl. GewerbeschulgebSnde Thorn.

Von: 29. Oktober ab wird ein Tag- und Abendkursus in Buch­
führung, Stenographie und allen andern Handelsfächern abgehalten. 
Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen unentgeltlich. Anmeldungen 
baldigst erwünscht im Gewerbeschulgebäude, neben Stadttheater, 
1 Treppe, Zimmer 39, 1.15 bis 2.30 Uhr nachmittags und 7 bis 8 
Uhr abends, mündlich oder schriftlich.

MgsanW-Versicherung,
mit Einschluß der Kriegsgefahr bei einer Anzahlung van 15V M k . und Viertel­
jah r!. Ratenzahlung per 1000 M k . S tirb t der Versicherte vorzeitig sofort 
Auszahlung der gezeichnete» Summe.

Lebensvers.-Bank München.
Vertreter Thorn. Lreitestr. 30. Eingang Schillerstr.

Bindegarn für 1818
sichern Sie sich nur durch früheste Ablieferung von Bindegarn­
enden an unsere Hauptsammelstells für Weslpreutzen, die Firma 
M t t  L  Hrenästzn, Danzig, die jede gewünschte Auskunft über den 
Versand der Garnenden erteilt, und die Gegenlieferung von Garn 
veranlaßt. Die Bindegarnenden sind beschlagnahmt und dürfen 
nicht veräußert werden.

W g m m n i g W  der deutsches Löndülick. ß m M i l m .
B e rlin  IV. 3s. Potsdaniersiratze 30.

Speisesalz
jeder A rt liefert in Waggonladungen im In la n d  und nach 
den besetzten Gebieten des Ostens

M s i t G r  R L M N t k ,  H lm z rg ,  F e r M .  3 M .

U M " Größtes Spezialgeschäft am Platze -M G
für

Sprechmaschiuen mit und ohne Trichter. 
Koffer-Apparate für's Feld.

Größtes Mtenlager. —  Stets neve Wäger.
Alte Platten werden umgetauscht und zurückgekauft.

Mlinen. Guitarren. Urmnilas. Weru.
M M r -  und M e N i a N W  in größter Auswahl.

Batterien in allen Größen.
Feuerzeuge. W eraM rate. Mllremnelser.

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

»I«x 8s!I, Asm,
Culmerstratze L. — Telephon 839.

M K -  Eigene Reparatur-Werkstatt im Hause. " H M

Empfehle beim Bedarf

M k - ,  E lc h e n - ,  3 m t . -M ,e .
1 . Sl l r j i i i l kgl l zi i ! .

T h o r n .  Heiligegeiststraße 6.

M M M IM .
nur beste Sorte, Hohner, Koch usw. Muster 

« ! -  28 Stück 8l.1» M a rk . -M> 
L  >  , v n n .

KLnigsberj, i. Pr,. Abt. 1. Lutherstr- 3^

Sohlen»Ober- 
flecke aus Holz,
D .R .-P-, sehr haltbar, nicht klappernd, 
i „  jeder Größe zu haben bei 

NeknIiAvA
.f»eiliaeoeiststraüe 16.

in allen Mengen werden unentgeltlich 
abgegeben.

Korn L  8vkütL0.

'>A /?? /?76V M «37r/rv4^

-

UlNl M l  M W ,
Lkhreliil fm Eeftiig,

Schmiedebergstraße 1, I I I .

L. üokrllkktlk.
Dentistin,

r̂eustädttscher Markt 11. 
Sprechstunden S— 1 und 2—6 Uhr, 

Sonntags 9—12 Uhr.

jeder Art, werden preiswert ausgeführt.
Gest. Aufträge nehme von 12—3 und 

ab 7 Uhr abends entgegen.
N s I r ü w s l L r ,

Brombergervorstadt, Schmiedebergstr. 3.1

Zum  Jubelfest der Reformation

drei Luther- 
lieder

mit verbindendem Text für Kinder von 
läelkeiä Imeden-Aroktznsyn, 2. Auflage. 
Preis 10 Pfg.

Im  Selbstverlags Schulstraße ?2, 1 u. 
Buchhandlung von 
Elisabethstrotze.

Räude
äei Pferden beseitigt mein M ineral» 
Rohöl

Otto dla«MLvu,
Kömasberg i. P r .  8,

Aaiserstratze 47, Telephon 96!.

Jagdpatronen.
frisch geladme, R ottw . P u lve r hat 
adprgsben O L s rn p l« « ,

Podgo»z»Thsru.

einige Mnster billigst,

MmteLWeMWer,

M A IN U S  AIS,
sowie neue Vorräte !n

Platten <M SWM
DrelmöderlhauS,

CzardaSfkrstm u. a. 
empfiehlt

Musrkhaus

M. rsviikv,
Coppernicusstraße 22.

Alte Piatten
werden jetzt günstig umgetauscht.

«m U hea 
Kerw

in gediegenem, deut­
schem Geschmack sind 
wiederum aufs reich­
haltigste zusammen- 
gestellt im neuen F a­
vorit-M odenalbm rr, 
dem beliebtesten und 

preiswertest. Modeberater der Frauen. 
F avo rit der beste S chn itt!

Zu haben bei
J u l i u s  6 1 - 0 8 8 6 1 -
Wiische-Ausstatt»»gsgeschiift,

Elisabethsl-ah- ,ft.

7«!»i°nMS

LSuitztrUertz j. Vr.. L8r»s»«tr. 11.
t n r  L s f iö r ä e n  

« L v lN L N U  ,m<i krlvats,

v r n c k 8f ie ! iM  v .  V o r m u lü r e ,  

8 e ! i r t z ib lu ^ e ! l in M .
7vlogr.-LSr»«»s: Srswssldsssv.
^ erlLnZen 81  ̂ Preisliste 11.

M ltbew ohnsriu  gesucht.
Frau Heiligegeiststr. 18, L.

G e ld -L o tte r ie
zugunsten der Allgemeinen deutschen 

Pensionsanstalt sür Lehrer nnd Lehrerinnen.
Ziehung am 8. und 7. November 1817.

6633  Gewinne im Gesamtbetrage von

2VV00V M a r k
M K "  bar ohne Abzug zahlbar. W K

G e w i n , k  -  P  l  a  n :
I  Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
10 Gewinne zu 
26 Gewinne zu 
166 Gewinne zu 
266 Gewinne zu 
566 Gewinne zu 
1266 Gewinne zu 
4666  Gewinne zu

1900 Mk. 
500 Mk. 
WO Mk. 
50 Mk. 
2 0  M k .  
10 Mk. 
5 Mk.

75 666  Mk. 
36 666  Mk. 
16 666  Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 66 6  Mk. 
16 666  M .  
16 666  Mk. 
12 6 0 6  Mk. 
2 3 6 6 6  Mk.

6638 Gewinne . .

Wels des W z  Z
. . . . . .  2 6 6 6 6 6  Mk.

einschließlich Relchsstempel. Postgebühr und 
Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 

Bestellungen erfolHeu am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung» die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m b r o m s k i ,  köchi. L e t jk l i r .W M k r ,  T h o r n »
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

( 7

zum Anlernen m der Dreherei stellen ein

K o r »  ckr S v L L L L S
ssVrfolgreichett Nachhilfeunterricht
^  auch engst, sranz. erteilt bestemploh- 
!ene Lehrkraft. Angebote unter K .  2200 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Thorner Leihhaus
nimmt jeden Wertgegeustaitd an. 

Geöffnet von 8 bis 1 Uhr.

Nachhilfestunden
erteilt Schülerinnen des Lyzeums.

Angebote unter G. 2 2 6 8  a-n die Ge- 
schäftsstr-ile der „Presse". .__

G ut möbliertes Z im m er 
nebst Kabinett, separater Eingang, ver- 
mietet Seglerstratzs 7, 2.

R e lle l l l lW lM e . ,

Für mein Z ivil- und Uniform-Maß- 
geschäft, verbunden mit Militäreffekten- 
Handlung, suche zum sofortigen Eintritt 
einen fachkundigen

l
(auch Kriege invaliden) für Buchhaltung 
und Verkauf. Maschinenschreiber bevorz.

Nur schriftliche Meldungen mit Zeug- 
nisabschrifteu und Gehaltsanspr. erd.

L. voüVL, Th»l». AltlM

W n M n
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
ein Fischerstr. 59.

Bautischler 
und Lehrlinge

sucht 1. k. lodtzr. Tischlermeister.

Lekrling
mit guter Schulbildung sucht

l ^ a r i l  HVS ker-, Eulmerstr. 20, 
Dvogeuhandlung.

Zum baldigen Antritt suchen wir 
mehrere gesunde und unbescholtene

Leite zum
«achttieii».
Meldmrgeu erbitten w ir in der Zeit 

von 10—12 Uhr vormittags und 4—7 
Uhr nachmittags nur von Leuten, die 
gesunde Füße haben und zuverlässig sind.

M k k t is »  >>er M i m  W ch- 
ii. Wichgksellslhiift in. l>. H..

Breitestraße 37. Fernsprecher 860

Kassenbote,
Radfahrer. kautionZfähig. für sofort 
gesucht. Viktorick-Versicherung,

__________ Baderstraße 28, 1.

MeMAii AiW
als Kutscher sucht

Dampsrväscherei,
Thorn-Schießplatz.

U M  MS
» e r  Wl ei»

6 l l8 t L V  ^ 6 6 8 0 ,
Nndel- u. Houigkticheufabrik,

TH-rn-Mocker, Fritz Reuterstr- 22^

Einen tüchtigenHausmann
oder Lcmfburscheu sofort gesucht.

KRei > in L N ir  8 6 S N K

Arbeilsbursche
wird verlangt. ..7

Graudenzerstr. 1 ^ '

zum 1. November gesucht. ..
Schriftliche Bewerbungen mit Gehatt* 

ansprüchen zu richten an

k. II. Mvtried L 8«d«.
G. m. b. H , Breitestraße.

K m M l ü r r l n M s e M
8 t v « 88 lh « i'S 6 i ' ,  Mellienstraße 1 0 ^ .

Lehrmädchen
aus anständiger Familie sucht

Svory Ssvwnon. Culmerst^L.
Eine saubere

Aufwartefrau
sucht von sofort Parkstk^.

SlUM M M i «
gesucht.______ Brombergerstraße 35 a ^ .

Aufwiirterm
von sofort gesucht.

Schulstraße 20, 2 T r . , ^ E '
Bessere Auswarterin  von sof. 

Meldungen von 1 2 -3  und von 6—8 
Brombergerstr. 96, vart . Eing.

WrWes junges » W
für kleinen Hausbalt gesucht. ^

Zu erfragen Tuännacherftraße
Schulentlassenes Mädchen

für 3—4 Stunden des Tages gesucht.
Bismarckstraße 6,


